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Die Verhandlungen
beginnen .

-- WTB . Berlin , 7. Nov. (Amtlich.) Folgender Funkspruch
ist Liese Nacht »cm deutscher Seite aus ergangen :

Die deutsche Cforfte Heeresleitung auf Anordnung der Re-
^« erung an Marschall Fach : Nachdem die deutsche Regierung
c« Aufträge des Präsidenten der Bereinigten Staaten benach-
« chtigt worden ist, daß Marschall Foch ermächtigt ist,
beglaubigte Vertreter der deutschen Regierung zu empfangen,
im ihnen die Waffenstillstandsbedingungen mft-
zuieilen, sind folgende BevollmLhtigte ernannt worden : Gene-

l-. « I der Inf . v . Kündest, Staatssekretär Erzberger , Graf Obern -
'

dorff, General v . Wmterfeldt und Kapitän z . S . BansÄow.
Die Bevollniächtigten bitten um Mitteilung durch Funkspruch,
g> sie mit Marschall Foch zusammgntreffen können. Sie wer¬
den , beMtet von Kommissaren- und Dollmetschern, sowie denn
Unterpersonal in Kmstwagen- an dem zu b^ eichnenden Ort
eintreffen . Die deutsche Regierung würde es im Interesse der
Menschlichkeit begrüßen , wenn mit Eintreffen der deutschen
Delegation cm der Front der Alliierten vorläufige Waf¬
fenruhe eintreten könnte.

"

Marschall Foch hat darauf gestmkt :
An Las deutsche Oberkommando von Marschall Foch:
Wem die deutschen - Bevollniächtigten mst dem / Marschall

,Foch wogen des Waffenstillstandes zwammentreffen wollen,
wögen sie sich bei den ftanzösischen Vorposten auf der Straße
Lhünay —Fourmins —La Capelle—Kurse einsinden , wo sie an
den Ort der Zusammenkunft gelestet werden sollen.

"

britische Lage im Reiche
Ein Ultimatum.

Berlin , 7. Nov. Die Parteileitung der sozialdemokrati-
fcheo Partei hat heute noch einmal die Gesamtlage besprochen
«nd Edert und Schcidemann beauftragt » dem Kanzler folgendes
k» erklären :

Die sozialdemokratische Partei fordert, daß
1. die Bersammlungsverbote für heute auf-

ßchÄen werden,
v 2. Polizei und Militär zur äußersten Zurnckhaltimg an-

/ Malten werden,
3. daß die preußische Regierung sofort im Sinne der

iinch-Ragsmehrhest « mgestaltet wird,
4. daß der sozialdemokratische Einfluß in der Reichsrcgie-

r«ng verstärkt wird,
5. daß die Abdankung des Kaisers und der Thron -

Verzicht des Kronprinzen bis morWN Mittag bewirkt
Werden.

j. Werden diese Forderungen nicht erMt , so tritt die Sozial -
f to* ofrtte aus der Regierung aus .

Gleichzeitig ergeht eine neue Mahnung an die Ar¬
beiter zur Besonnenheit . Weüere Nachrichten sollen
bis nwrgen nachmittag abgcwartet werden.

Das vorstehende Ultimatum der sozialdemokratischen
Vartei wurde heute nachmittag kurz nach 5 Uhr dem
dirichskanzler Prinzen Max zugestellt.

*
* Die Lage im Innern des Reiches ist in « n kritiWs

Stadium getreten . Die in zahlreichen norddeutschen Städten
ausgebrochenen Unruhen besagen uns , daß es sich nicht um
ertliche Putsche handelt, sondern , daß ein gewisses System in
« r Sache ist . Insbesondere scheint die Lage in Berlin sehr,
Dr brenKrch zu sein , was schon daraus hervorgeht. daß wtr
*ute überhaupt Lern Frühmaterial vom Wolff-Büro bekom-
» >en haben, da der nicht-amtliche Fernsprechverkohr
mit Berlin seit gestern Nacht 11 Uhr -gesperrt ist .
Man muß also schon mit dem Haupttrick arbeiten , zu ver¬
tuschen und das Volk im Unklaren zu . lassen über das was von-
3cht . Ein alter Trick, der aber noch nie etwas genutzt hat. Man
Mird alles ja doch erfahren .

Kein Zweifel -es dreht sich jetzt um die Person des Kat¬
ars , der bisher die Spitze des nach allen Himmelsrichtungen
Nrsommengebrochenen Systems repräsentierte . So wie die Der-
Mtnisse sich gestaltet haben, sollte der. Kaiser von selbst gehen,
°ber er will nicht .

Der Parteitag der FortschrittlichenBolks -
Partei für Groß - Berlin trat am Mittwoch unter
mrrker Beteiligung zusammen . In dem einleitenden Be¬
ucht über die politische Lage bemerkte der Abgeordnete Dr .
Mngdan zur Kaiserfrage u . a . folgendes : Die Fortschritt¬
liche Dolkspartei wolle in dieser Zeit nicht neue Un¬
ruhe und Verwirrung in unser Volk tragen . Er
Maß mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß es dem deutschen
jkpfe gelingen werde , in Jahren des Friedens die durch den
?" ieg geschlagenen Wunden zu heilen . . „Wir wollen nicht
M Ehren sterben , sondern in Ehren leben !" Weiter sagte

LsDer Kaiser selbst hat sich , wie auf dem Umwege über
jetzt bekannt , wird , mit voller Entschiedenheit auf ,

den Standpunkt gestellt , daß er gerade mit Rücksicht auf die
Erhaltung unserer inneren Ruhe und Ordnung unbedingt
auf seinem Posten bleiben müsse. Danach habe der Minister
des Innern Dr . Drews dem Kaiser über die Scheide -
mannlche Forderung nach Abdankung Bericht erstat¬
tet . Bei seiner Rückkehr aus dem Hauptquartier teilte Dr .
Drews dann mit , daß seine Mission erfolglos gewesen
sei . Der Kaiser habe erklärt , daß er mit Rücksicht auf die
jetzige dertvorrene Lage freiwillig unter keinen Umständen
seinen Platz verlassen werde . Er könne Deutschland im
Augenblick des Friedensschlusses unmöglich der En¬
tente ausliefern . Seine Abdankung würde eine völ¬
lige Anarchie und ein Ueberhandnehmen der bolschewistischen
Ideen zur Folge haben . Für solche furchtbaren Zustände
wolle er nicht die Verantwortung übernehmen und deshalb
im gegenwärtigen Augenblick nicht abdanken .

Diese Logik scheint uns das Pferd am Schwänze auf¬
zäumen . Unigekehrt wird ein Sckuh daraus . Wir sind der
Meinung , daß die allerorts im Reiche ausbrechenden Unruhen
vermieden würden , tvenn zusannnen mit der Abdankung des
alten Systems auch der Kaiser samt seinem Anhang ver¬
schwinden würde . Aber so schnell wie möglich. Aus dem
von der Sozialdemokratie gestellten Ultimatum , Forderung 3,
die verlangt , daß die preußische Regierung sofort im Sinne
der Reichstagsmehrheit umgestaltet werde , geht hervor , daß
man in Preußen nur zögernd an die demokratische Umge¬
staltung herangeht und von einer grundlegenden Neuord¬
nung noch nicht viel zu sehen ist , dagegen noch immer die
Kuppel des alten Gebäudes mit einem anderen Anstrich.

Man kann die Annahme , daß wir als wirklicher demakrast-
scher Volksstaat ohne kaiserliche Ausstaffierung einen besseren
Frieden erreichen können als mit dieser nicht von der Hand
weisen. Ter „Vorwärts " hat ganz recht, wenn er sagt , daß man
vom Kaiser sehr wohl dieses Opfer verlcmcen könne , der mit
feinen sechs Söhnen unversehrt aus dem Kriege zurückkehrt .
Welche Opfer hat ihm gegenüber das deutsche Volk brin¬
gen müssen?

Der Kaiser wird doch unmöglich neben der Verantwortung
für die alte wahnsinnige Macht- und Gewaltpolitik auch die
Verantwortung auf sich nehmen , daß wegen . seiner Person
bezw . wegen Interessen seinerDynastie innere Unruhen ans-
brechen? Wir wollen dem entsetzlichen Blntv -erstoßen draußen
nichtweitcres Blutvergießen im Lande selbst haben . Wenn die
Unruhen wertergrifen , werden w-r sicher feindliche BesatznngZ --
heere im Land bekommen, die wir cntd) verhalten müssen .
Dann ist die Hungersnot des Volkes da . Was dann kommt,
wissen die Götter .

-i-

Oie Bewegung in den HanseftSdfen.
Kiel , 6 . Nov . Ter Stadtkommandant von Kiel , Kapstän

zur See Heine , wurde in der verflossenen Nacht gegen
1 Uhr von einer Patrouille in seiner Wohnung ausgesucht,
die ihn fortbringen wollte . Er widersetzte sich seiner Fest¬
nahme , worauf er von einem Soldaten im Hausflur er¬
schossen wurde . Der Soldatenrat erklärt , er bedauere
diesen , von ihm nicht verursachten Vorfall .

Berlin , 7 . Nov . (Amtlich .) Von zuständiger Stelle
wird über die Lage in den nördlichen Provinzen mitgeteilt :

Die Unruhen haben sich auf einige weitere Orte ausge¬
dehnt . In Bremen wurden auf dem Marktplatze von
einem unabhängigen Sozialdemokraten , der vor wenigen
Tagen aus dem Gefängnis entlassen worden war , und von
einigen Militärpersoncu Reden gehalten , die zur Bildung
einer sozialistischen Republik und eines Arbeiter - und Sol -
datcnrates aufforderten .

Der Befreiung von Militärgcfangenen schloß sich die
Oeffnung der Zioilgefängnisse an . In den großen Werken
ist alles ruhig . Auf den Straßen herrscht Ordnung . Zwi¬
schenfälle sind bisher nicht gemeldet . Für den Abend wurde
in einer Versammlung Liebknecht als Redner erwartet . In
einer Sitzung der Bürgerschaft stand ein sozialdemokratischer
Antrag auf Einführung des gleichen, direkten Wahlrechts
zur Erörterung . Der Senat soll sich seine Entscheidung Vor¬
behalten haben .

Aus Hamburg wird gemeldet : Das Zentralbüro des Ar¬
beiter » und Soldatenrates teilt folgendes mit : Sämtliche
Amtsgebäude und Militärgebäude sind besetzt . Die Nah -
rungsmittelmagazine werden bewacht. Plünderer werden
mit sofortigem Erschießen bestraft . Zurzeit finden Verhand¬
lungen mit dem eSnate statt . Der Zugverkehr ist bis quf
zwei Züge eingestellt . Post - und Telegraphenamt waren bis
zur Stunde nicht besetzt . Die Leitung der Bewegung erließ
einen Aufruf an die Bevölkerung , Ruhe und Ordnung auf¬
rechtzuerhalten . Nach vorliegenden Meldungen ist dies in¬
des nicht gelungen . Es hat Ausschreitungen gegeben. Kleine
Truppenkörper , die sich verteidigten , wurden durch die Mas¬
sen der Aufständischen vergewaltigt und gezwungen , ihnen
Gefolgschaft zu leisten . An mehreren Stellen der Stadt sind
Mißhandlungen und Mord vorgekommen . U . a . drangen
die Aufftändischen in eine Wohnung der Lincolnstraße , aus
der auf durchziehende Soldaten geschossen sein sollte -und
töteten zwei Frauen als angebliche Schuldige , indem sie

ihnen die Kehlen durchschnitten . Wahrscheinlich werden alle
Theater und Restaurants vom 7 . November ab geschlossen
werden . Die ganze Nacht vom 6 . zum 7 . November fielen
in verschiedenen Gegenden der Stadt vereinzelt Schüsse. Das
„Hamburger Echo"

, das jetzt als Organ der Aufftändischen
unter dem Titel „Die rote Fahne " erscheint, veröffentlicht
folgende Bekanntmachung an die Bevölkerung Hamburgs
und Altonas : Alle Zivilpersonen müssen von heute (7. No¬
vember ab ) um 6 Uhr abends von der Straße sein-. Jede
Zivilperson , die sich in der Zeit von 6 Uhr abends bis 7 Uhr
morgens auf der Straße aufhält , wird erschossen. In Cux¬
haven ist es zrr keinen ernsteren Unruhen und Ausschreitun¬
gen gekommen .

Berlin .
Berlin , 7 . Nov . In der 6 . Abendstunde herrschte in Ber¬

lin noch vollständige Ruhe und Ordnung . Keinerlei An -
saminlungen waren benrerkbar . Daß man aber auf allerlei
gefaßt war , zeigte die Bewachung der Zufahrtsstraßen zu den
Linden , vom Potsdamer Platz bis zum Brandenburger Tor
waren in größeren Abständen Militärposten mit Ge¬
wehren ausgestellt , ebenso war das Brandenburger Tor scharf
bewacht. Ferner waren Maßregeln getroffen , um die anderen
Zufahrtsstraßen zu den Linden zu sperren . Ein starkes
Schutz in annsaufgebot war in der Nähe des König ! .
Schlosses zusammengezogen .

Die -unabhängigen Sozialdemokraten hat¬
ten für heute abend 6 große Versammlungen einberufen , in
denen der Jahrestag der russischen Revolution gefeiert wer --
den sollte . Von seiten des Oberkommandierenden in den
Marken waren die Versammlungen verboten , tvorden . EL
war bis zum Beginn der Versanimlungen nicht gelungen ,
eine Zurücknahme dieses Verbotes zu erreichen.

Die Versammlungssäle waren aber bis zum letzten Platz
überstillt . In dem Saal „Zur Königsbanff ' forderte um
8 Uhr ein Polizeioffizier auf , den Saal zu räumen . Diese
Ausforderimg wurde mit johlenden Zurufen , „Hoch , Lieb¬
knecht , Hoch die Internationale , Hoch der Kieler Arbeiter¬
und Soldatenrat ! " beantwortet . Der Polizeioffizier forderte
noch znGmal zur Räumung des Saales auf / ohne daß je¬
mand denselben verließ .

Es wurden weitere Rufe in ähnlichem Sinne wie geschil¬
dert von der Menge ausgestoßen . Nach dem dritten Verbot
kamen hinter der Bühne des Saales etwa 50 Schutzleute mst
Karabinern bewaffnet hervor und drängten die Anwesenden
aus dem Saale , die denselben unter dem Rufe „Bluthunde "
verließen .

Es bildete sich ein Zug von niehreren tausend Menschen,
die dem Alexanderplatz zustrebten , aber abgefaßt wurden
Auf Umwegen - gelangte der Zug in die Enge Passage , wo ei»
starkes Aufgebot von Schutzleuten zu Pferde ihn anhielt .

*

Ter Prinz auf der Flucht . Nach Mitteilungen der Kiel«
Volkszeitung " hat Prinz Heinrich Kiel verlassen. Der

Prinz hatte eine rote Binde um den Arm gelegt und das
Auto , in deni er weiter fuhr , trug eine rote Flagge . Auf
dem Wege nach dem Norden ist der Prinz dann einem mit
Matrosen besetzten Auto begegnet , das eine Panne erbitten
hatte . Zwei Matrosen baten ihn , auf den Trittbrettern des
Autos mitfahren zu dürfen , was ihnen erlaubt würde . Kurz
nachdem sich der Wagen in Bewegung geletzt hatt , fiel aus
deni Innern ein Schuß und einer der Matrosen fiel von
einer Kugel ins Herz getroffen tot vom Wagen . Don den
drei zurückgebliebenen Matrosen wurden 10 Gewchrsalven
Himer dem Wagen hergefeuert .

#

Berlin , 7 . Nov . Reichstagsabg . Hermann M ul kvr .
Mitglied des sozialdemokratischen Parteivorstandes , ist nach
Hamburg und Kiel abgefahren . Reichstagsabg . Legten ,
der Vorsitzende der Generalkommission der Gewerkschaften, der
den Wahlkreis Kiel im Reichstag vertritt , ist dorthin abge¬
fahren . _

Aufruf des kriegsernährungsamls .
Berlin , 7 . Nov . (Amtlich . ) Seit vier Jahren hat da;

deutsche Volk die Lasten und Entbehrungen des Krieges mit
bewundernswerter Standhaftigkeit getragen . Jetzt steht der
Friede und die Aufhebung der Hungerblockade in naher Aus¬
sicht . . Damit wird auch eine Enstpannung unserer Ernäh¬
rungslage eintreten . Am 1 . Dezember wird die Vrotratiop
erhöht werden , andere Erleichterungen werden allmählich
folgen . Voraussetzung dafür , wie überhaupt für die weitere
Versorgung der Bevölkerung ist die unbedingte Ausrecht¬
erhaltung der Ordnung . Jede Störung verhindert die regel¬
mäßige Lebcnsmittelzufuhr und bedroht die großen Stillste
und die Jndustriebezirke mit unsagbarem Elend . Wir wen¬
den uns an die gesamte Bevölkerung , diese schwere Gefahr
abzuwenden .

Berlin , den 7 . November 1918.
Ter Staatssekretär und Vorstand des .

Kriegsernährungsamtes .
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Ist ein Gewaltfrieden
möglich?

0 . L. Karlsruhe , 8 . November .
Deutschlands Angst vor einem Gewaltfrieden ist nicht

«mbegvüttbet angesichts der chauvinistischen Wutausbrüche der
französischen Presse und des schon vor dem Krieg auf Ver¬
nichtung der deutschen Konkurrenz gerichteten Willens der
englischen Geschäftswelt . Gerade das „Germania delenda "
im englischen Munde kennzeichnet , diesen Krieg als Ge-
schäftskrieg : Ter Börsianer mutz seinen Rivalen für immer
abtun ; ein im Nationalkrieg siegreiches Volk kann sich mit
der Demütigung des Gegners und mit Provinzen begnügen .
Noch vor einem halben Jahre bat unsere bürgerliche Presse
über die ausschweifenden englisckjen Kxiegsziele gespottet , die
eine Zerstörung unserer Fabriken in sich schlossen , die Weg¬
führung unserer Kriegsflotte , die Beschlagnahme aller Han¬
delstonnage , die Besetzung von Bergwerken , Kanälen , Brük -
ken , Eisenbahnen , die Entschädigung für alle Verwüstungen ,
Bestrafung der Kriegsurheber , die Beseitigung des Kaisers .
Hente stellt sie über diese Forderungen ernste Betrachtungen
an . Die Entente kann — wenn nicht heute , so in einem
Vierteljahr — jeden Preis für den Frieden von uns ver¬
langen . Nack) dem Zustmmenbruch uw'erer Bündnismächte ,

angesichts der polnisch- tschechischen Bedrohung , bei der Unter -
chindung der Rohöl - und Lebensmittelzufuhr aus Galizien ,
Rumänien und der Ukraine lützt sich das Hinabsinken unserer
Wiederstandskraft auf den Nullpunkt höchstens verzögern .
Die Feinde köimen uns aus der Li sitz der Wirtichastsmächte
streichen, wenn sie wollen ; es fragt sich nur , ob sie es wollen
und ob sie es w o l l e n können .

Unsere Bereitwilligkeit zum Eintritt in den Völker¬
bund nach einem Friedensschlüh der Gerechtigkeit aufgrund
der 14 Punkte Wilsons verursacht anscheinend bei .den Fein¬
den einiges Kopfzerbrechen. N ' cht nur Wilson, auch Lloyd
George hat die 14 Punkte als mögliche Friedensbasis er¬
klärt ; es bleibt abzuwarten , ob sie nun Stich haften , wenn
man sie beim Wort packt . Zunächst mögen die Feinde im
Siegestaumel in Versuchung geraten , uns die ganze Schwere
der Siegerfaust in den Nacken zu drücken, aber dieses Vor¬
gehen schlüge ihreni mehrfach verkündeten Programm der
Annerions - und Entschädigungslosigkeit ins Gesicht und
würde ihre Politik in der Welt um allen Kredit bringen ,
dessen es zur Herste ! eines Völkerfriedens bedarf . Zwei¬
fellos handelt es fiel , ^ i den Ergänzungspunkten , die die
Entente den Wilsonschen Vorschlägen anzuhängen große Lust
verrät , vorwiegend um E n t s ch ä d i g u n g e n in Geld
oder Geldeswert . Und da niemand vorhanden ist , der sie
beim Ansetzen der Summe zum Maßhalten zwingen könnte ,können sie uns ebensogut 20 wie 120 Milliarden auferlegen .
In der Praxis werden sie jedoch die Höhe der Entschädigung
nach unserer tatsächliche! c Leistungsfähigkeit bemessen müssen
und nach der Möglichkeit , sie in absehbarer ' Zeit abzutragen .
Ueberstiege sie unsere Kraft ; so käme ihre Auferlegung einer
dauernden seipdlichen Besetzung deutschen Gebietes gleich ,und das Volk würde angesichts der offenbaren Unmöglichkeit '
Kis Interesse an der Abtragung verlieren . Es ist daher an-
zunchmen , daß eine Entschädigungsfordcrung sich in ver¬
nünftigen Grenzen halten wird .

Uebrigens würde eine solche Forderung uns ein weit
schmerzlicheres Uebel ersparen : Die Verweigerung
der Rohstoffe . Nachdem Englands Rststnplan einer
Landverbindung Kapstadt - - Cairo — Bagdad — Kalkutta —

, China in diesen Tagen gelringen ist, beherrscht es alle afri -
panischen und asiatischen Hauptrohstoffguellew und vermag' somit dem größten Teil der deutscheir Industrie von heute auf* morgen das Lebenslicht auSzublasen . Was das für Deut ' ch -
iland bedeuten würde , braucht man der Arbeiterschaft nicht
erst klar zu machen. Wir hätten 30 Millionen Memche» zuviel im Land , die Entweder dem Hungertod verfallen oder
auswandern müßten . Schon die Baumwollsperre allein
würde die Hälfte aller sächsischen Arbeiter brotlos macken.

^Es leuchtet ein , daß die Forderung einer hohen Entschädi¬
gung sich mit dem Wirtschaftskrieg nicht vereinen läßt . Einen
Schuldner , aus dem man Zinsen ziehen will , ruiniert man

Freitag , .den 8 . November 1918.

nicht. Unsere Industrie soll ja hauptsächlich die geforderte :»-
Milliarden aüfbringen . Tie Rohstoffsperre würde die In¬
dustriearbeiter aus dem Lande treiben und unsere Volks¬
kraft so schwächen , daß der zurückbleibende agrarische Rest
den Zinsendienst nicht garantieren könnte . Es m:rß über¬
haupt berücksichtigt werden , daß das neue Deutschland dlirch
die Abtretung von Gebietsteilen aufgrund des Nationali -
tätenprinzips ungeheure Wirtscl-astswerte abgibt . Das ober -
schlestfcke Kohlenbecken beansprucht das neue Polen , die koh¬
lenreiche Saargegend verlangt Frankreich . Die gewaltigen
Kalilager des Oberelsaß , deren Mächtigkeit noch einen 000-
jährigen Abbau erlaubt , und von deren Vorhandensein man
1870 nichts ahnte , würden fiir Frankreich eine Entschädigung
weit über den - Gesamtbetrag aller seiner Kriegsausgaben
und materiellen Verluste bedeuten . Der Wert der in den
abgetretenen Gebieten lagernden Bodenschätze müßte uns bil¬
ligerweise angerechnet werden ; man mutz dem Umstand Rech¬
nung tragen , daß - Deutschland nach dem Weltkrieg um ein
bedeutendes ärmer ist als 1914.

Einer gänzlichen Abjchneidung der Rohstoffe käme in der
Wirkung gleich eine etwa beabsichtigte wejßntliche Ver -
tenerung derselben . Sie würde den Preis deutscher Er¬
zeugnisse in die Höhe treiben und sie auf dem Weltmarkt kon¬
kurrenzunfähig macken , was ihr rasches Verschwinden zur Folge
hätte. Nein , die siegreiche Entente darf wohl, wenn sie wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten Einfluß einräumt , uns in der
Nchstoffrage nicht allzu schlecht behandeln . Natürlich wird
sic sich zuerst eindecken , aber späterhin werden wir am Ueber -
schuß tcilnehmen können . Dafür spricht auch die Notwendig¬
keit , dem deutschen Volk, das für Amerika , England und die
englischen Kolonien ein guter Abnehmer und in mancher
Hinsicht ein unersetzlicher Lieferant war , einerseits seine alte
Kaufkraft , anderseits seine Produktion zu erhalten . Ein Ge-
waltfriede , der den vernichtungs - und vergeltungswütigen
Gelüsten der feindlichen Hetzpresse entspräche, würde Deutsch¬
land wirtschaftlich und politisch von Grund auf revolutio¬
nieren und es 'in kurzer Zeit dem Bolschewismus über¬
antworten . -Dann wäre Deutschland wohl endgültig erledigt ,aber es käme für die Enkente weder als Produzent »roch als
Konsument 4n Betracht . Man könnte weder etwas an uns
verkaufen , noch etwas von uns beziehen, noch uns Kredit ge¬
währen . Es märe nichts mit uns anzufangen . Deuftchland
wäre ein wirtschaftlicher Kadaver , wie es Ruß -
land heute ist , und wie voraussichtlich die meisten der neuge¬
backenen kleinen Nationalitäten es sein werden , deren ganze
wirtschaftliche Betätigurig sich fürs erste im Aufnehmen an¬
sehnlicher Darlehen bei der Entente erschöpfen dürfte . Be¬
reits machen sich Stimmen im Ausland geltend , die auf die
Gefahr der Radikalisierung Deutschlands Hinweisen. Ein

^
Uebergreifen des bolschewistischen Brandes aus Deutschland

j ua'
ch den Ententestaaten wäre nicht zu verhindern , und diese

Möglichkeit wird Deutschland zugute kommen, das der En¬
tente als Prellbock gegen den Bolschewismus dient .

Tie Antwort auf die Frage , die wir diesen Zeilen voran¬
stellen , wird also lauten müssen : Gewiß , ein Gewaltftieden
ist möglich. Aber es sprechen doch gewichtige Momente gegen

|
»eine Ausführung . Der eigene Vorteil der Feinde mißrät

! ihnen , den Bogen zu überspannen . Ter drohende Revanche-
ikrieg würde die von den Völkern heiß ersehnte Abrüstung
! unmöglich macken. Es mag sein , daß die Generale bei den
- Friedensverhandlungen das Uebergewicht behalten , aber ein
solcher Friede hätte mir kurzen Bestand . Ter Gedanke des
ewigen Völft -rsricdens auf der Basis der Gleichberechtigung
ist im Marschieren , und daß er aus dem Bewußtsein der ge -
plagten Menschheit nickt verschwindet , dafür wird die inter¬
nationale Sozialdemokratie sorgen . Sie ist die Großmacht ,die , wenn die Stunde kommt , den weltbeherrschenden , men-
schenmordcnden Tollarismus vom Thron stoßen wird . Noch
ist nicht aller Tage Abend .

Deutscher Tn^esdemcht.
WTB . Großes Hauptquartier , 7. NM . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Oudenaarde stießen, Franzosen» über

die Schelde . Im Gegenangriff warfen wir sie zurück. Zwi -
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Mein Onkel Venjainm
Roman von Claude Tillier . 53

( Fortsetzung.)

„Wenn Sie nicht heute kommen," entgegnete die Alte,
: »ja wird morgen der Priester mit seinem schwarzen Kreuze
kommen, und vielleicht ist es jetzt schon , zu spät, denn mein
Sohn leidet an einem Karfunkel .

"
„Das ist allerdings für Ihren Sohn wie für . mich böse . . .

aber könnten Sie sich nickt vielleicht an meinen Kollegen Ar¬
nold wenden ?"

„Ich bin schon bei ihm gewesen, aber da er unsere Not
, kennt und weiß , daß ich ihn für seine Besuche nicht bezahlen
kann, wollte er sich nicht stören lassen .

"
„Wie," sagte mein Onkel, „ Sie können Ihren Arzt nicht

bezahlen? Das ist etwas Anderes , dann geht es nrich an . Ich
bitte -Sie nur um so viel Zeit , um noch ein kleines Glas Wein ,
das ich auf dem Tiiche stehen habe , auszutrinken , und dam»

- folge ich Ihnen . UebriMns werden wir China gebrauchen;1da , nehmen Sie diesen Taler und . kaufen Sie bei Pcriez einige
Unzen davon ; Sie können ihin sagen , daß ich nicht Zeit hatte,
erst «in Rezept zu schreiben .

"
Eine Viertelstunde später wanderte mein Onkel , Seite an

Seite mit der alten Fron , diese »mbcbauten und wilden Berg -
abhänge «Mang , die in der Vorstadt Bethlehem ihren Anfang
nehmen, und auf der ausgedehnten Hochebene enden , auf wel¬
cher der Weiler Sembcrt gelegen ist.

Die Gäste des Herrn Minxit brachen ihrerseit in einem
mit vier Gäulen bespannten Leiterwagen aus . Die Bewohner
der Vorstadt Beuvron hatten sich mit ihren » Lichte in der
Hand auf der Schwelle ihrer Haustüren aufgestellt, urid es
war in der Tat eine Merkwürdigkeit , mit der sich eine Mond¬
finsternis nicht messen konnte . Arthus sang : „Sebald die
Lichter glühn, " Guillerand : „ Malborough zieht in den Krieg " ,
und der Dichter Millot , den man , weil er nicht mehr ganz
fest auf den Beinen stiand , an eine Wagenleiter gebunden
hatte, stmmrte sein großes Weihnachtssslstd cm . Herr Minxit

hatte einen ungewöhnlichen Aufwand entfaltet ; er gab keinen
Gästen ein wahrhaft denkwürdiges Abendessen, von dem inan
noch heute in Cowol redet. Leider hatte er die Möser zu
häufig kredenzt , daß schon beim zweiten Gange seine Gäste
ihre Glästr nicht mehr erheben konnten. Inzwischen langte
Benjainii » an . Er war vor Müdigkeit erschöpft , und seine - Laune
war gräßlich, denn sein Kranker war ihm unter den Händen
gestorben, und er »rar nnstrwegs zwennal hingestürzt. Aber
vor einem weihen , mit Weinflaschen bedeckten Tifchtuche hiel¬
te»» bei,ihn » , weder Wi -derwärtick-eiten noch Kummer Stand : er
setzte sich deshalb an den Tisch , als ob nichts vorgefallen wäre .

„Deine - Freunde, " tagte Herr Minxit zu ihm, „sind
Schwächlinge; als Gerichtslente , Kirchendiener und Schul¬
meister hätte ich. sie für stärker geholter»-; ich werde nicht dte
Genugtuung haben , ihnem Champagn -er anbieten zu können.
Sieh n»rr , Machecourt erkennt dich nicht wieder , und Guille¬
rand hält Aribus seine Tost anstatt feines Glases hin .

"

„Was wollen Sie ? " erwiderte Benjamin , „nicht jeder hat
Ihre Kraft , Her Minrit .

"

„Ja, " versetzte
' dev brave Mann , der sich »iber dieses

Kompliment sehr geschineichelt fühlte ; „aber ivas »volle» wir
mit all diesen angetrunkenen Burschen niachen.? Ich habe nicht
Bette »» für sie alle, und sie sind außer Stande , heute Abend
nach Clainecy zurückzrrkehre-n .

"

„Ci , das braucht Sie nicht in Verlegenheit zu setzen ; las¬
ten Sic in - Ihrer Scheune Stroh ausbreiten und sie, je nach¬
dem sie einschlafen, auf diese Streu tragen ; damit sie nicht
den Schnupfen bekommen, kann man fie mir der großen Schilf¬
matte zudcckm , die Sie auf Ihre Radi-eschenbeete legen , um
sie vor Frost zu schützen."

„Du hast meiner Treu Recht, " sagte Herr Minxit .
Er ließ zwei Musikanten kommen, stellte sie unter des Ser¬

geanten Befehl , und der von meinem Onkel angegebene Plan
wurde nun in seinem ganzen Umfange ausgesührt . Millol
schlief zirerst ein . Ter Sergetnt nahn » ihn auf seine Schulter
u»»d trug ihn wie einen Uhrkasten fort . Rapins , Parlantas
und der Uebrigeu Transport bot keine ernsten Schwierigkeiten
dar ; als man aber an Arthus kam, fand man ihn so schwer.

Seite %
scher» Schelde und Oise suchte der Feind die plano
Fonführimg unserer am 4 . November eingeleiteten
ge»» durch heftige Angriffe zu verhindern . Der Schwerp ...^ihrer Angriffe lag nordöstlich von Valenciennes , Mchder nach Mons führendem Straße , bei Bavai und fc
Aulnoye an der Sa mb re . In schweren rvechjeidoL,
Kämpfen hielten- unsere Truppen dem feindlichen Austum«
stand. Der Feind stand am Abend bei Guievrain am WH,
lande von Ba -Pai , östlich Aulnoy , wMch von La
pelle . Zwischen der O : s e und der A » sne haf der GeMy
dst Linie Borvins —R zoy -erreicht. Beiderseits von Ry¬
th e l hat er die A i s n e überschritten und stand am Abend ft,Lmie Wasigny —-Novion —Porcien und nördlich ^
Tourieron . Zwischen Ais ne und Maas folgte er ft ,
Vendres . se und Mouzon .

Auf dem Osürfer der Maas letzte der Amerikaner stste
heftigen Angriffe fort . Es gelang ihm, feine Brückenköpfe oft.
sich von D u n zu erweitern . Wir brachten den Festst an fei,
Waldungen östlich von Murvaux und Fontatnes zu»n
Stehe »». Oesttich von Sivry hat die bettöhrte bramdenbuegf.
sche 228 . Jusunter -le-Divi -sion ihre Stellungen voll- behaupte»

Der Erste Generalquartiermeister : Gröner .
WTB . Sonderbericht der Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Keine besondenm Ereignisse. Aus einem feindlichen Bombe»
ceschwader wurden - gestern vier Flugzeuge abgeschossen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht .

Deutscher Abendberichk.
WTB . Berlin , 7 . Nov ., abends . (Amtlich.) An der WH

front ruhiger Tag . .
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Kleine Kriegsrrnchrichten .
WTB . Konstanz, 7 . Nov . (Nicht amtlich.) Heute Vormii-

tag gegen 10 Uhr traf ein schweizerischer Sonderzug mit 7 50
deutschen Unteroffizieren und Mannschaften
aus französischer Gefangenschaft hier ein , dst m der üblich«
Weise von- der Bevölkerung und den militärischen Vertretet
herzlich begrilßt wurden .

Beftin , 6 . Nov . Gefangenenaustausch mit
Frankreich . Wie vor einiger Zeit in der Presse mitgvtsv
wurde , ist der Austausch der mehr als 18 Monate krstgsgetzn -
genen deutschen und französischen Heeresangchörigen am 1L
Oktober wieder ausgenommen tvorden. Zuk Beruhigung der
Angehörigen sei gesagt , daß der Austausch sich vollkommen r»
gelmäßig vollzieht. In jeder Woche treffen Zwei Züge mit
etwa 1500 Unter -offizi-eren und Mannschaften ein . Von deut¬
scher Seite geschieht alles , um trotz der Grippe und der Krstgs
verhiltnisfe den ruhigen Ablauf des Austausches zu sichern.
Ter nächste Offizierstransport wird Mitte November st» ber
Schweiz eintrefsen .

WTB . Luxemburg , 6 . Nov . Die Fcircht davor, dotz auch
das Gebiet Luxemburgs zum Kriegsschaupl « tz
werden könnte, steigt hier mit jedem Dag . Nicht tvemg trag«
dazu die in»mer häufiger werdenden englisthen BornbenangM
auf luxemburgische Städte und Dörfer bei. Wem» durch dst
Schuld der Enteirst die Fortfetzrmg des Krieges erzwunM
wird , st dürfte allard : »»gs die Befürchtung der ürrenckmrglichev
Bevölkerung in Erfüllung gehen, dr es bei der allrnähKch «
wetteren Zurücknahme unserer Limen , salk ete* solche an»
strategischen Gründen notwendig werden sollte , unmöglich tzt,
um Luxmrburg herum . zu marschieren oder alle Transpckst
uin Luxemburg herum zü leiten . Ganz abgesehen von ei«
derartigen unmöglichen Ausspannung Luxemburgs würde sÄ»
eine Zurückverleg»u»g dcr deurchen Front bis auf 20 Kllomestr
westlich der luxe!i »burg :-sch-französischen Grenze
schee Gebiet zun» Operationsgebiet machen und den Granat « .,
der feindlichen Ferngeschütze aussetzen.

WTB . Rom , 7 . NM . (Nicht anckfich.) Reuter . Die
euer haben am 4 . November Dulsigne in ADanreo ifldK
den Hafen von A n t i v a r i beseht .

Washington , 6. Nov . Die amerikanischen Kriegs -
kosten beliefen sich im Monat Oktober aus 1764 840000
Dollar , Wnschlstßfich Anleihen an die Verbündeten im Betröge -
von 283 000000 Dollar . Die Gesamtkriegskosstn rverde» «

~

20 561 000 000 Dollar geschätzt .

daß inan ihn an Ort und Stelle schlafen lassen mußte ,
meinen Onkel anlongt , so hatte er erst manches Mas ChE -
pagner geleert ; dann begab er sich festen Schrittes noch d« ?
Scheune und wünschst ihnen guten Abend.

Als sich Herrn Mnxits Gäste am nächsten Monge«
hoben , glichen sie Zuck-erhüten , dst inan aus ihrer VerpacklM^
cenonnnan , und man mußte alle Hausleust in Requi sikiE.
setzen, um- sie von den» Tttoh , in welches sst gchüllt tvoxm _
zu befreien. Als sie den ztveistn Gang , den sie den Abend tEz
her unberührt gelassen , zum Frühstück verzehrt hatten ,

’

ihre vier Pferde mit ihnen muniier nach Hause.
Ohne ei»»en kleinen Unstll , der ihnen unterwegs

wären sie ganz glücklich in Clamecy angekommen. Ihr
von der Peitsche fonrrähren -d in schneller Gangart unstrhaitH , , ,
sank in eines der tausendfachen Löcher , mit denen der Wey fl |
damaliger Zeit be'äet war . und sie fielen durcheinander, in dev
Schmutz. Ter Dichter Millot , stets vom Unglück heimgefucht,
hatte das Mißgeschick , »mter Arthus z»» liegen zp kornmen .

Zum Glück für seinen Rock vrar Benjamin zu Corvist QP
blstben . Herr Minxit hatte an diesem Tage alle anges-ch^ lw
Leute - er Uurgegend z »» Tische und »mter Anderen zwei Edeß
leute . Ter eine dieser erlauchten Gäste war Herr von Pont '
Casse , rvther Rftrskedier ; der on-üere war ein MuÄetstr
selben Farbe , ein Freund des Herrn von Pont -Easse und o«
öiefeirt emgeladen » ei.nige Wochen ans dem Ueberreste stin» . ;
Schstsses zuzubringen . Herr von Pont -Casse , über den
unsere Leser bereits unterrichtet , hätte nichts kigepen e»E
wenden gehabt, die Einbußen , die sein Vermögen -erlttten , dE
Herrn Minxits Reichtum wieder äuszupstichen, und -er
um Arabella fleißig herum , obgleich er oft sagte , sie wäre ei»
-aus dem Urine erzeugtes Insekt . Diese hatte sich durch W
geziertes Benehmen verführen lassen. Sst fand ibn mit
»velken Federn treit schöner und mit seinem höfischen Schw^weit liebenswürdiger als meinen -Onkel mit seinem anspruch^
losen Geiste u »»d sei »»en» roten lstocke ; allein Herr Mmxtt ,
»»icht allein ein Mann »stn Geist , sondern auch von geirw^ r
Bernunst tvar, te 'üte diese Ansicht durch M rf "

lFortfebung folgt .)
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Der Telegraptlier-Unfug .
* Karlsruhe , 8. November.

Nie wir berichteten , haben die Nationalliberalen Badens

M, ihrer kürzlichen Zusammenkunft in Karlsruhe ein Tele -

^ an den Kaiser losgelassen , einige Tage darauf fan -
E es die Alldeutschen, Vaterlandsparteiler usw . ebenfalls

nk nötig, sich durch eine Versicherung ihres .
Byzantimsmus

lächerlich zu machen, und so geht allenthalben im Reiche dieser
Me Unfug wieder los ; Hindenburg wird natürlich auch be-

Migt , er hat sich bereits in einem Telegramm , unter dem

« r die Gegenzeichnung des Reichskanzlers vermißten , gegen
lit Belästigungen zur Wehr gesetzt , was natürlich diese Tele -

-raphierwütigen nicht abhalten wird , sich weiterhin in Un -
L 'trn zu stürzen .

Diese Körperschaften , Vereine , Versammlungen sind
i«mcr dieselben Personen , die bisher schon vom warmen

Zimmer aus die Heeresführer antelegraphiert haben , um ein
hindenburg - oder ein Ludendorff -Telegramm über chrem
Stammtisch einrahmen zu können , und die von der Stim¬

mung, dom Denken und Fühlen, vom Leid und der Not des
Untschen Volkes nicht den Dunst einer Ahnung haben . Sie

llvren beglückt, wenn sie auf einem Telegrammformular die
Worte „Wir werden es schaffen! "

,
um den Tisch herumreichen

uiä stolz , wenn sie es zum neidischen Nachbartisch hinüber¬
geben und dabei sagen konnten : Von Hindenburg, von un -
serem Hindenburg . Und derweilen bluteten da draußen
unsere Söhne und Brüder , lagen im Dreck unter dem Gra -
notenvegen der ganzen Welt, boten ihre Leiber den eisernen
Ungetümen von Tanks dar , und daheim hungert das Volk
„nd arbeitete und erstand sich in stundenlangem Harren im
furchtbarsten Wetter zu Wucherpreisen ein Luderzeug von
ein Paar Schuhen , die im ersten Regen verfaulen .

Soll das so Weiterzehen ? Soll das wieder so «»gehen,
haß das Volk berauscht wird mit der Phrase : Wir werden es
fchaffen ? Wir wissen, was die deutschen Truppen in diesem
Kriege geleistet haben . Jedes Wort des Lobes ist zu banal
um der Leistung gerecht zu werden . Wir wissen auch, was
beut 'chc Heerführer geleistet haben . Es ist groß und bewun¬
dernswert. Aber wir sehen auch , daß die Ungeheuerlichkeit
dieser Leistungen zerschellt ist und zerschellen mußte an der
noch größeren Ungeheuerlichkeit der Mittel , die unsere Geg-
ner in der Hand haben . Und kann es in der Zukunft anders
werden?

Heute wie vor vierundeinhalb Jahren halten wir fest an
dem Standpunkt , daß alles getan werden muß , das Vater -
landzuverteidigen,die deutsche Kultur , deutsche Ar -
beit , das deutsche Wirtschaftsleben zu schützen und gegen
feindlichen Vernichtungswillen zu erhalten . Aber
hetzt es das Vaterland verteidigen,, Kultur . Arbeit und Wirt¬
schaftsleben verteidigen , wenn wir auch den gewiß immer
noch ansehnlichen Rest der männlichen Kraft und der Dolks -
gcsundbeit dransehen , um die Kapitulation ein paar Wochen
ober Monate „heldenmütig " hinauszuzögern ? Es hieße den
längst überwundenen Duellstandpunkt auf das Leben der
Völker übertragen , wollte man so denken und so handeln .
Möchte Einer kommen und uns beweisen , daß die soge¬
nannte „nationale Verteidigung "

, von der die so gern faseln ,
die den Säbel in anderer Hand und von den feindlichen Ku¬
geln andere Leiber bedroht wissen, nach kurzer Spanne Zeit
Deutschland vor dem ihni von seinen früheren politischen
und militärischen Führern auferlegten Schicksal, die Bedin¬
gungen der Gegner annehmen zu müssen , bewahren könnte ,
die armen Teufel im flandrischen Dreck und unter den feind -
lichen

, Höllenschlünden in Frankreich , sie würden wie in Jah¬
ren bisher mit Entschlossenheit weiter einstchen für ihre t^ei-
inat . Aber um die E h r e d e r F ü h r e r , die uns verheißen
hcchrn, daß sie es schaffen wollten , und die sich im Hochmut
so täuschten rm Gegner , kann , darf und will das deutsche
Volk nicht weiter leiden . Es will leben und arbeiten , um
die Schuld und die Schulden derer abtragen zu können , die
uns in das Unheil hinemgebracht haben .

Deutsches Teich.
Parlamcntarisierung in Hessen .

Darmstadt , 6 . Nov . In der heutigen Sitzung der Zweiten
Kammer teilte der Berichterstatter Abgeordneter Reh mit , daß
die Bertrauensmärmerversammlung der Partsien einstimmg
beschlossen habe , mit der Parlamentarisierung der Regierung »
sofort zu beginnen und diejenigen Bestimmungen der Wahlge-
' fetze und der Derfassungsurkunde, die dieser im Wege stehen,
oufzuheben .

Das allgemeine und gleiche Wahlrecht in Bremen .
1 WTB . Bremen , 7. Nov . (Nicht amtlich .) Tic Bürgerschaft
bat

,
in ihrer gestrigen Sitzung die Einführung des allgemeinen ,

gleichen, direkten und geheimen Wahlrechtes für Männer bo-
Äossen . Anaenomnren wurde ferner ein Antrag auf Be¬
schleunigung der Arbeiten der Verfassung, abgelehnr wurde das
ton sortaDemvkwtsicher Seite verlang!e Wahlrecht der Frauen ,
.^ gelehnt wurde femer ein Antrag *vf Umgestaltung des Se -
uatswahlwchtes (dreijährig : AmtsÄauer für die Senatoren )
Und Abschaffung der bisherigen Eidgebühren .

Elsaß -Lothringen
WTB . Straßburg i . E ., 6 . Nov . Me „Neuesten Nach¬

richten " melden : In Straßburg werden zurzeit Flugblätter
ungeschlagen und verteilt , in denen dag .gen Verwahrung ein-
gelegt wird , daß Elsaß -Lothringen der Zankapfel beider nach¬
barlicher Großstaaten ist. Es wird die Forderung auf das
Selbstbestimmungsrecht aller Völker erhoben und der Wille
EUsgedrückt, künftighin einen neutralen Staat zu bil -
oen wie die Schweiz . Das erste Flugblatt schließt : „Unser
Landtag soll diesen unseren Willen — in freier geheimer
Abstimmung — feierlich kundtun und zur Kenntnis aller
Völker bringen . Wir hoffen , daß dann in Zukunft Elsaß -
Lochringen als Teil des neutralen Staatenbundes zwischen
bem Meer und den Alpen zum Ausgleich der Interessen¬
gegensätze der Großmächte im Osten und Westen und damit
A einem künftigen Weltfrieden wesentlich beitragen kann.
Maß -Lothringen den Elsaß -Lothringern und niemand
anderem !"

Rücktritt der württembergischen Regierung . Der „Staats -
" Heizer" schreibt : Wie wir hören, haben sämtliche Mitglieder '

des k. Staatsimnislleritt -ms gestern die ihnen anoertvauum
Aemter in die Hand Sc . Majestät des Königs zurückgelegt und
um Entlassung aus dem könrglichen Dienst gebeten . Ter König
hat von dem Gesuche Kenntnis genommen und die Minister,er -
sucht, ihre Aemter bis zu der in Aussicht genommenen Neu¬
bildung des Staatsiministermms wetderzuhebahltcn.

Ein Gnadenerlaß in Bayern . Der Bayerische König hat'

allen , die infolge der KriegsverhÄtnisfe aus Not und nicht aus
Gewinnsucht eine strafbare Handlung begangen haben , die
durch bayerische Gerichte oder Verwaltungsbchörden erkannten
und noch nicht volkstreckten Strafen und Nebenftrafen sowie
die rückständigen Posten aus Gnade erlassen, sofern das Straf¬
erkenntnis bis spätestens 9 . November d. I . rechtskräftig wird .

Neubildung der Regierung von Anhalt . Wie der „Anhalter
Kurier " meldet, ist Staats minister Dr . von Laue aus fern
Awuchen in den Ruhestand versetzt worden. Sein Nachfolger
wird Kreisdirektor Geh . Regierungsrat Gutknecht. Mst dem
Wechsel sin Ministerium wird eine Lcmdiagrwcchlreform und
eine Parlamentavisierung des Ministeriums verbunden.

Ministerverantwortlichkrit in Oldenburg . Zur weiteren
Pariamentcrrisierung in Oldenburg beschloß dev Landtag in
vertraulicher Sitzung , die Ministerverantwortlich -
keit zu fordern .

Vom Reichstag. Di « nächste Sitzung des Reichstags findet
am Mittwoch, den 13. November ,nachmittags 2 Uhr, statt.

ftnslrmö .
Die französischen Sozialisten.

WTB . Bern , 7. Nov . (Nicht amtlich.) Die französische
sosiatistische Presse beginnt in energischer Weise für die Ein¬
berufung einer internatioualen jozialMchen Konferenz und
;iir Einflußnahme der Sozialisten auf di« künftige Gestaltung
des Friedens lchnzntreten. „Poputarre " und „Humanite " er»
klären, daß die Sozialisten unbedingt ein Wort bei den- Frie -
denÄterhandlmrgen , die nicht auf einen GewÄtfrieden hrnaus--
laufen dürften , mitsprechen müßten . Der SoziÄistenverband
des Seinedepartements beschloß, eine große propagandistische
Campagne gegen den Chauvinismus zu unternehmen und kn
ganz Paris Bersammlungm zu veranstalten . Ter Vorstand der
'ozialMschen- Partei hat sich der Initiative angeschlossen .

WTB . Bern , 6. Nov . Die Sitzung der französischen Kam¬
mer vom 5. November nahm einen sehr erregten Verlauf .
Der Maueranichlag der Rede Clemenceaus wurde unter leb¬
haftem Widerspruch der Sozialisten beschlossen. Der Deputierte
M a y e r a s beantragte sodann eine Interpellation über den
aonai 'en Sinn , den die französische Rechenmg der Antwort
des Präsidenten an Sols be'mess«. Auch Re na u de l ver¬
langte ene Interpellation über die Erklärung der Regierung
Mayevas verlangt « eine Erklärung , ob die Regierung die Ist
Punkte des Präsidenten W-il' on annehme. Pichon rügte die-
'-es Verlangen , das dazu angetan sei, den Glauben zu- erwockm,
daß zwrchen der französi'chen Regierung und dem Präsid -nten
Wilson Unstimmigkeiten beständen. Tie Interpellationen
Mayeras und Renaudel wurden dorvustsin mit- 430 gegen 57
bezw . 410 gegen 62 Stimmen unter lebhaftem Protest der So¬
zialisten abgelehnt . Die Regierung hatte die Vertrauensfrage
gestellt.

Die österreichischen Staaten .
Wien , 7 . Nov . (WTB . Nicht amtlich .) Der Staats ^at

faßte über die Abrüstung des Heeres Beschluß. Alle deutsch -
österreichischen Soldaten , die das 42. Lebensjahr überschrit¬
ten haben , sind sofort zu entlassen.

WTB . Wien , 6 . Ncw. Die „Neue Freie Presse" meldet
aus Budapest : Am Sonntag hat sich in Klausenburg «in
siebenbürgitzher und ein rumäm 'cher Nationalrat gebildet . De
siebenbürgiichen Rumänen sollen eigene Truppen unter Füh¬
rung rumänischer Offiziere mit rumän 'icher Flagge und Kom-
mandosprache bilden . Ties« Soldaten werden nur dem rumä¬
nischen Nrt >ionalrat den Treueid leisten.

WTB . Prag , 7 . Nov . (Nicht amtlich.) Wiener Corr . -Büro .
Nach hierher gelangten .

privaten Meldungen drangen Jngo -
siavische Soldaten in C i l l y ins Raihaus ein und entfernten
den Bürgermeister mit Gewalt . Sie bemüchiixten sich der
Stadtverwaltung und hißten auf dem Deutschen Hause die
Tricolove.

Budapest , 6 . Nov . „Hesti Nab io " bringt die Nachricht , daß
die Ententetruppen Ungarn nicht okkupieren
werden . Sie werden sich 15 Kilometer, von der Donau und
Save entftrnt aufftellen . Dieser Entschluß ist darauf zurückM -
führen , daß die Entente aus dem Balkan keine überflüssigen
Truppen besitzt, und daß sie als überflüssig erachtet , sich durch
Okkupation ' gegen das Wiederaufleben eines Krieges zu
schützen, da von den ungarischen Truppen nicht zu befürchten
ist, daß die Feindseligkeiten- aufs neue ausbrechen werden.

Dsdea .
Vom Steuerschatzlingsrat.

Man schreibt uns : Mit Ende dieses Jahres laust die sechs¬
jährige Amtszeit des Schatzungsrats wieder ab. Diese aus
3—18 Mitgliedern bestehende Kommission ist dazu berufen ,
gemeinsam mit dem Bürgermeister und dem Stouerkommissär
für eine den tatsächlichen Verhältnissen und den gesetzlichen
Vorschriften möglichst entsprechende Veranlagung zur Ver¬
mögens - und Einkommenstetver zu sorgen.

Bekanntlich hört bei vielen , sonst vielleicht ganz netten
Leuten die Gemütlichkeit beim Geldbeutel auf. Mit ihren
Steuererklärungen verglichen erscheint ihre Vaterlandsliebe
in ganz eigentümlichem Lichte . Sie handeln nach dem Grund¬
satz : heiliger St . Flov .au . beschütz mein Haus , zünd' andere
an ! Und daß dieses Bestreben sich selbst, zum Schäden der All¬
gemeinheit , zu entlasten , bei steigetrdem Steuerbedarf in ver¬
stärktem Maße zunimmt , ist klar . Dagegen können alle jetzt
bestehenden Strafbestiimnungen nicht helfen . Man kann eben
Einen erst hängen , wenn man ihn har und die bisher zugekasse-
nen Kantwllmittel versagen in der Ziegel . Solange hier nicht
gründlich Wandel geschaffen wird , bleibt kein sicherer Ausweg,
als den becmstandäen Angaben der Stkuerpstichtzgen die amd-

Scite 3.

liche Schätzung gegenüber zu stellen . Daß und in welchem Um¬
fang Lies geschieht , lieg : ganz im Ermessen des SchatzungZ -
cats .

Man sicht daraus , -eine wie wichtige Tätigkeit dieser aus-

zuüben hat und wie sehr es darauf ankommt, daß die goeigne-
ten Männer dazu gewählt werden . Nach dem Veranlagungs¬
gesetz soll sie der Gemeindsrat au § den besteuerten OrEem -
mohnern so auswahleu , daß die verschiedenen Besitz- und Be-

rujsklassen angemessen vertreten sind . Ihre Ernennung erfolgt
durch den B ^ irksrat , der zuvor den Steuerkommissär und
uuter UinstänÄu auch die Handelskammer und Handwerks¬
kammer darüber hört . Bisher ' waren die Vorschläge der Ge-
mcinderät ? in der Regel ganz einseitig. Man wußte , daß di«
Verhältnisse der Arbeiter zahlenmäßig so genau bekannt sind ,
daß eine Schätzung kaum in Frage kommt. Mm hielt es des¬
halb auch nicht für nöt :g, daß der Arbeiter im Schatzungs-
rat vertreten ist und - handelte darnach. Man übersah dabei ganz ,
daß die Vertretting einer Berussklasse nicht bloß zrrr Auskunsts-

ertoilung über diese selbst nötig ist , sondern ganz besonders
auch zur Kontrolle über die Veranlagung anderer Klaffen?
Wie dringend notwendig dies ist , wurde im „VoKssreund"

schon wiederhott an Bcffpieden gezeigt. Noch immer stehen, z.
B . die Einnahmen vieler Landwirte in geradezu schreiendem
Widerspruch zu ihrer Einkommensteuerveranlagung . Ter
Steuerkommissär wird natürlich ziernlich machtlos sein , wenn
der auch aus Landvirten bestehende Schatzungswt nicht zieht !
— Der Arbeiter hat aber jetzt mehr als je das Recht , zu ver¬
langen, daß nicht nur nette Steuern bewilligt, sondern daß
auch die betreffenden Gesetze wirkliä) dem Sinne nach ange -
wcndet werden. Er muß deshalb auch da mitredcn können.

Was die Anzahl der Arbeitervertreter betrifft, darf keines¬
wegs eine möglichst geringe als „angemessen" betrachtet wer¬
den. Aus den Steuorlisim wird sich leicht das taWhkiche
Zahlenverhältnis der einzelnen Berussklassen ermitteln leisen.
Sollten Schwierigkeiten wegen der Verteilung entftehM, so
läßt das Veranlagungsgesetz ja auch eine von der Regel ab-
tveichende größere Anzahl von Schatzungsräten ?.» .

Auch die Auswahl wird erleichtert , wenn der Genreinderai
oder der Bezirksrat die besonderen Arbeiter -OrganisatiMen zu
Rate zieht.

Der Arbeiter ist einer der besten Stmerzahler . Er wird
seinen Anteil an den Gesanttlasten um so lieber tragen , wenn
er sich durch seine Vertreter die Neberzettgirng verschiffen
kamt, daß jeder Berufsstand nach seinen Kräften brigezogen
wird . — Auch das wäre ein Stück Neuorientzisrung.

Ausschaltung des Fremdenverkehrs . Tie „KarlSrtcher Zei¬
tung " schreibt halbamtlich : Ter Staatssek-vetär des EvM -

rungsamtes hat sich damit einverstanden erklärt , daß dar
Fvemdenoerkehr für einzelne Orttchaften mit Wirkung bis
31 . Dezember vollkommen ausgeschal -tet wird . Die 5tomn8wal°
vrrbände wurden daher ermächtigt, für alle oder einzelne der
in Betracht kommenden Orte die Dauer des Aufenthalts rwts>
fremder. Personen noch weiter , oirizuschränken , als dies bisher
zulässig war , oder den Aufenthalt und die Ausnahme von
Fremden völlig zu ttntersogen . Von diesen Anordn-unxen wer¬
den nicht betroffen solche Personen , deren Aufenthalt wich biA-
her an eine bestimmte Frist nicht gebunden war , insbesaudere
Fremde , deren Aufenthalt durch Berufs - oder Erwerbsnottven-
digkeiten begründet ist , ferner Frentde , 1>:e bei ntchen Ver¬
wandten unentgeltlich beherbergt werden, sowie mit nachstchen-
der Einschränkung Kranke . Hinsichtlich der Kranken -hat der
Staatssekretär des KrtegIernährungsamte » ohne zeiEchr Bv-

xrenzung sich damit einverstanden erklärt , daß der AusenchaU
solcher Personen hinsichtlich der Ta -ner beschränkt wird, welche
auf Grund eines amtsärztlichen Zeugnisses ausgenommen^

werden müssen . Die Koinmunalveroände können hiernach an¬
ordnen , daß die Dauer des Aufenthalts der Krankes durch
den beamteten Arzt oder einen hierzu durch den Kommunal^
verband besonders ermächtigten - Arzt festgesetzt wird.

* Die badische Staatsbahnverwaltung und die KleinÜrr-
zucht . Die Eisenbahnverwaltung hat 2400 Hasenitälle m der
Hauptwerstütte hergestellt und sie weit unter den Gestehungs¬
kosten an ihre Bediensteten abgegeben und dabei rund 60 000
Mark zuge' chossen. Auch Kleintierzuchtvereirw, die vorzuM-
weiie Eisenbahner umfassen , wrrrdeti bare Beihilfen zur An¬
schaffung von Zuchttieren und Preise für gute Leistuargen ^be-

willtgt . Ferner wurde der Versuch gemacht , das ostfriefffche
Milchschaf , das bei B-ebensteten der Pveuß . Siaatsbahtven in
großem Umfange gehalten wird , mrch bei den Badischen Ersen»
bahnern einzuführen und haben zu diesem Zwecke eine Anzchl
Milchschafe iamt den zugehörigen Böcken ancpkauft und an
einige besonders rührige Kleintierzuchtvereine weitergegeben.
Die Hälfte der ziemlich hohen Anichaffunaskosten trägt die
Eisenbabnvrlraltung ga>nz ; die andere Hälfte wird dm Ver¬
einen zu mäßigem Zinsfuß (3 Prozent ) vorgefchossen.

Außerordentliche Maßnahmen gegen die Wohnungsnot.
Unter dem Druck der außewrdentlichen Verhältrüsfe aus

dem Wohnungsmarkt wird augenblicklich zu Maßregeln ge-
schritten, an die man vor einem Jahre kaum cebacht Hätz«.
Für B a d e n hat der Großherzcg angeordnet , daß die Schlösfer
für die Mldertmg der Wohnungsnot nutzbar gemacht werden,
es wird dadurch vor allem in Karlsruhe , Mannheim
und Schwetzingen eine Erteichte-rung des Wehmmtzr-
marktes eintreten . In Bayern hat der König angeordrwt .
daß die Gebäude der Zivilliste , also vor allem die kömxlicheR
Schlösser, in München sowohl wie außerhalb , in möglichst aur -
gedchtrtem Maße zur .Hebtmg der Wohnungsnot herMtgexigm
werden . Ebenso hat der König von Württemberg das
zweite Geschoß des Stuttgarter Residenzichlosses zur Bs >
fügung gestellt , um dort nnlitäri ' che Dienstfivllm untetMbri »-
gen, die bisher frühere Privatwo -hnu -ngen b^mutzten , die nun¬
mehr ihrem eigentlichen Zwecke wiederMgeüen werden tollen.
Ferner wird in München durch das Ministerium deS
I n n n e r n und die anderen Ministerien eine strenge Prr ^
fung der Amtsgebäuds der gesamten- Behörden oinpeleitet, dh
auch alle irgendwie verfügbaren Amtsräume arrsgenutzt sind
und nicht da oder dort noch Amtsst-elttn in ihnen untergebrachk
werden können, die bisher in- Priva -twohnungen Haufen . Auch
i-n Stuttgart werden bisher mititärisch belegte private und oft
fentliche Gebäude nach Möglichkeit setzt für- Wohnzwecke fvei-
gemacht .
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* Sulzftld bei Eppirrgcn, 7. Nov. Ein Metzger aus Zaiten»

hausen hatte bei einem hiesigen Landwirt ein Schwein um den
Preis von 1200 Mk . gekauft. Bei der heimlichen Ueberführung
wurde das Der laut .Heidelberger Taghiatt" aber beschloß
nahmt und das gtewf) unter die Bevölkerung verteilt.

* KvustMiz, 8. Nov. Wie die «Konstanz . Zeitung " meldet ,
wurde in der Nacht zum Mittwoch ein Teil der zum badisch -
schweizerischen Grenzschutz m Kreuzungen bestimmten schwei¬
zerischen Truppen plötzlich abberusen. Wie es heiß, sollen die
Schweizer Konftikte an der italienischen Grenze befürchte».

* Weucheim , 7 . Nov . Di« 48jähvige Fmu Emma Eckert
stürzte sich dom dritten Stockwerk ihrer Billa durch boS Fenster
in den Hof hinab. Sie siel auf den Kops und war auf der
Stelle tot. Die Fmu scheint in geistiger Umnachtung gehandelt
zu haben ; sie lebte in den besten Vermögensverhältnissen.

* Mannheim. 7. Nov . Bei der Firma Gebrüder Wronkor
ist in der Nacht zum Mittwoch sngobrochen und eine große
Anzahl Herren- und Burichenanzüge und Herrenmäntel im
Werte von mehreren Tausend Mark gestoblen worden .

flrrs bet pttrteW
Durlach. 7. Nov. Wiederholt sei die Einwohnerschaft auf

die morgen Samstag abend im Gasthaus zum ^Lamm" hier
stattfindende öffentUche Boksversammlung aufmerksam ge-
macht . Der Vortrag über : „Die Neuorientierung im Reich
und in Baden " dürfte für weite Kreise der Bevölkerung von
großem Interesse sein. Redner ist Landtagsabg . Genosie
Weiß mann aus Freiburg . (Siehe Inserat in heutiger
Nummer .)

Sozialdemokratische Partei Rastatt. SamStag, 9. Nov .,
abends Vß Uhr, findet im Lokal zum „Rappen " unsere mo¬
natliche Parteiversammlung statt. Da sehr wichtige
Angelegenheiten zu erledigen sind , erwarten wir von den
Parteigenossen und Genossinnen vollzähliges Erscheinen.

Eine Friedesdemonstrationin Königsberg. Zu einer wuch¬
tigen Demonstmteon für Frieden und Freiheit und zu einer
Kundgebung des Vertrauens in die Sozioldemvkmtte und die
durch sie gestützte Volksregterung gestaltete sich eine Massen¬
versammlung im großen Börseniaale in Königsberg, in der am
Freitag abend Landragsabgeordmter K. H ä n i s ch sprach. Trotz
fl« hohen Eintrittsgeldes waren die Karten bereits am Tage
zuvor ausverkaust , und über 2500 Besucher aus allen Kreisen
der Bevölkerung, vor allem Arbeiter und Arbeiterfrauen,
füllten den Saal bis auf den letzten Platz. Mindestens tausend
Verscmmüungsbesucher konnten keinen Zutritt mehr finden .
Wie « rüge Zwischenrufe zeigten , waren auch di« Unabhängi¬
gen zahlreich vertreten . Trotzdem sie besonders zum Reden
ausgesordert waren, ergriff aber niemand das Wort, und dte
Entschließung , welche Vertrauen zur Volksregierung und die
BerertwilbBeft zur nachdrücklichsten Unterstützung der Sozial
demokmtte ausspricht , wurde einstimmig angenommen.

Der Fortschritt danert an . Nach längerer Zeit des Still¬
standes hat die „Schleswig - Holsteinsche Volks¬
zeitung " einen sprunghaften Aus'chwung genommen. Ihre
Abormentengahl hat sich im Monat Oktober um 2000 vermä/rt,
und der Strahmverkcmf ist so umfangreich wie nie zuvor .

Lohnbewegung in den Karlsruher
Waffen- und Munitionsfabriken.

* Karlsruhe , 8 . November .
Mne getveltiye Kundgebung der in den Karlsruher Waffen.

a*b Munitionsfabriken beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
fand gestern Morgen in den Räumen des KoloffeumS statt . Den
Spießern der guten Residenzstadt wurde zwar angst und bange,
als sie die unabsehbaren Scharen durch die Waldstraße strömen
sichen , und mit ängstlichem Bangen ftugen sie, ob es denn hier
auch „ losgehe "

; aber sie dursten sich beruhigen, die guten Spieß»
Ätrp« , ihrer behaglichen Ruhe und ihrem geliebten Portemonnaie
geschah nichts, die Arbeiterschaft der Betriebe hatte nur um 10 Uhr
dir Arebit niedergelegt, um sich über ihre Lage und über ihre
Forderungen nach einer den gegenwärtigen Zeitverhältniflen an¬
gepaßten Entlohnung auSznsprechen . Daß eS den Arbeitern ernst
ist mst ihren Forderungen , daß ihre Wünsche berechtigt
fi«d, daß vor allem aber auch daS Geschwätz von den „glänzend"
bezaWen Munitionsarbeitern ein aufgelegter Schwindel ist, das
zeigte gerade dieser gewaltige Besuch der Versammlungen. Ar-
beiter, die „glänzend" verdienen, denen es auSgeze 'chnet gut geht,
die in SauS und Braus leben , haben es nicht nötig, in solch ein-
dringlicher und eindrucksvoller Weise zu demonstrteren. wie eS
geltern geschehen. Nur weil ihnen die Not auf den Nägeln brennt,weil der gegenwärtige Lohn nicht mehr auSreicht , um den kom»
mendcn Winter durchhalten zu können , nur deshalb kamen sie
zusammen und traten in solch wuchtiger Weise für ihr Verlangen
er». Me Stadt Karlsruhe hat wieder einmal gesehen , was füreine Macht die Arbeiterschaft ist und die Versammlungen haben
gezeigt , waS es bedeutet, wenn die Arbeiterschaft einig und ge¬
schlossen ist. Kein Hindernis gibt eS , nichts kann der Arbeiterschaft
verweigert werden, wenn sie mit einem geschloffenen, einigen
Maffenwillen auftritt . Für alle jene, die glauben, die Arbeiter¬
schaft mit überheblicher Mißachtung oder gar aufgeblasener Ver¬
achtung behandeln zu können , mag die gestrige Arbe terdemon-
stration eine Lehre sein . — Da der große Saal des ColoffeumS
bei weitem nicht ausreichle, um die Maffen zu faffen, er war in
wenigen Augenblicken bis auf das letzte Plätzchen besetzt, wurden
noch die vorderen Räum «, Saal 3 und die anderen Säle heran-
gezo^ ir, und als auch diese gefüllt waren, stellten sich Hunderte und
wberhnnderte im Garten und Hof auf, bis weit in die Waldstraße
hinein drängte sich die Menge. Im großen Saale sprach Ge¬
schäftsführer Hch . Sauer vom Deutschen Metallarbeiterverband,im Hof und Garten Gewerkschaftsbeamter Rückert vom Deut-
schen Metvllarbeiterverband, in den beiden anderen Sälen die
GewerkschastSsekretäre Er sing von den Christlichen Gewerk¬
schaften und Herdeker vom Hirsch-Dunkerschen Gewerkverein.
Gegenstand der Ausführungen waren die von der Arbeiterschost

.an die Direktion eingereichten Lohnforderungen. Der Arbeiter»
auSschutz und die Vertrauensleute des Betriebes waren bei der
Direktion der Munitions » und Waffenfabriken mit der Bitte vor -
stMg geworden, unter Berücksichtigung der gegenwärtigen Lage,der dauernden Steigerung der Kosten der Lebenshaltung eine
Erhöhung der Teuerungszulagen zu gewähren. Es wurde für
alle über 16 Jahre alren Arbeiter und Arbesterinnen eine Erhöh¬
ung von 1,b0 Mk. täglich , für unter 16 Jahren alte Beschäftigte

Freitest, den 8. November 1918. Seit« 262.
eine solche tarn 36 Pf . verlangt. Die Direktion gab jedoch - ine brauchen. Wir stellen nur fest- was ist . Die ländlich?ablehnende Antwort, sie erklärte, sie habe mit der im Frühjahr
gewährten Erhöhung der Zulage bereits der Zukunft Rechnung
getragen, außerdem seien die Preise der Lebensmittel nicht in
dem Maße gestiegen , wie eS in der Begründung der Eingabe der
Arbeiterschaft autgeführt werde. Diese mehr als dürftige ,ja die
Arbeiterschaft geradezu verhöhnende Antwort der Direktion fand
von den Rednern die ihr gebührend« Krüik. Es wurde diesen
fadenscheinigen Ausreden die wirklichen Verhältnisse gegenüber

ferung wird an den während des Krieges gesammelten . .tümern nicht viel Freude erleben . Wenn inan aber für
'

Zusammenbruch der Stimmung den Wucher verantwort^ :
macht, so trägt der Eiwismus daran die Hauptschuld.

'
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BürgerauSschußvorlager». Dem BürgerauSschutz ist eine B« .
lag » deS Stadtrates zugegangen, in der beantragt wird, zur Del,
kung der vom Bürgerausschuß bewilligten, aus Anlehcnsmittel ,gestellt . eS wurde gezeigt , wie die Preise im Laufe des Sommers zu bestreitenden Ausgaben bis zu 1b Millionen Mark im

und erst jetzt wieder im Spätjahr in einer Weise in die Höhe ge- ! der Kapitalausnahme zu beschaffen. Ferner beantragt der StahLerst jetzt wieder im Spätjahr in einer Weise in die Höhe ge- ! der Kapitalausnahme zu beschaffen. Ferner beantragt der TtM.gangen sind , daß die seitens der Direktion im Frühjahr gewährte >rat . der Bürgerausschuß wolle seine Zustimmung dazu erteil»^Aufbefferung — daS damalige Entgegenkommen der Mrektion
wurde dabei gerne anerkannt — längst wieder ausgewogen ist.
Me ablehnende Antwort der Mrektion kann sich die Arbeiterschaft
keineswegs bieten laffen, ihre Vertrauensleute haben nach reif¬
licher Ueberlegung und Prüfung chre neuen Forderungen aufge¬
stellt, eS ist das mindeste , waS die Arbeiter und Arbesterinnen
verlangen muffen, wenn sie den Wiister, ohne noch weiter in ihrer
Lebenshaltung hrrabzusmken, durchkommen wollen .

Die Arbeiterschaft stimmte den Ausführungen der Redner
stürmisch zu. In den anschließenden Aussprachen wurden die
Darlegungen noch kräftig unterstrichen; hier zeigte sich deutlich ,
welche Stimmung in der Arbeiterschaft herrscht . Gegenüber dem
KriegSamt. das als SchlichtungSftelle angerufen werden soll,
wurde betont, daß die Arbeiterschaft zu dieser Stelle kein Ver¬
trauen haben könne. Ist doch der Leiter des Amtes selbst ein
Fabrikdirektor, und bei allen Bemühungen des Herrn nach Ob¬
jektivität, muß eben doch betont werden, daß eben er so wenig
wie seine Klaffengenoffen au» seiner Haut kann, daß ihm eben
die Jntereffen der Arbeitgeber und des Kapitals näher liegen wie
jene der Arbeiterschaft. Betont wurde aber vor allem, daß nur
etwas zu erreichen ist, wenn hinter der Arbeiterschaft eine starke
Organisation steht, die die Macht hat, den Forderungen mit der
Macht der Tausende ihrer Mitglieder den nötigen Nachdruck zu
verleihen. Und weiter wurde betont, daß ein ebenso starkes Kampf¬
mittel die Arbeiterpresse , am hiesigen Ort der „VolkS -
freund ", ist. Es ist geradezu gedankenlos , um nicht ein schlim¬
mere» Wort zu gebrauchen , wenn Arbeiter ihre soeben erkämpf-
len Groschen für Blätter auSgeben , die die Jntereffen des Kapi¬
tals vertreten , die gestern noch die schlimmsten Annexionisten
waren , und dadurch ihren großen Teil Schuld an dem AuSgang
deS Kriege» und den schlimmen Folgen tragen. Wie kann ein
Arbeiter mit seinem Beide diese Preßte unterstützen? Die Aus¬
führungen der Redner nach dieser Richtung hin fanden ebenfalls
allseitige Zustimmung. Zum Schluffe der in mustergMiger Ruhe
und Sachlichkeit verlaufenen Versammlungen wurde folgende
Entschließung einstimmig angenommen:

„Die am 7. November 1918 in den Sälen des KoloffeumS
tagenden Versammlungen der Arbeiter und Arbeiterinnen der
Deutschen Waffen» und Munitionsfabriken nehmen mit Be¬
dauern Kenntnis von der ablehnenden Haltung der Direktion.

daß die der Fürstlich Fürstenbergischen Standesherrschaft gehört,
gen H o f g ü t c r Bachzimmern bei Jmmendingen und Tre lerchen -
hof bei Geisingen für die Stadtgemeinde zum Zwecke der Milch.
Viehhaltung gepachtet , zur Erwerbung der zum Betriebe er¬
forderlichen Vieh - und Einrichtungsbestände aus Anlehensmitteln
in den Jahren 1918 und 1919 für den Hof in Backqimmern bi»
zu 36 000 Mk und für den Dreilerchenhof bis zu 68 000 Mk. auf,
gewendet und zur Verzinsung und Tilgung dieser Summen
lich je 8§ v . H . aus den laufenden Wirtschaftsmitteln der Guts ,
Wirtschaft verwendet werden, zur Erwerbung der auf den Hösîvorhandenen RahrungSmiliel- und Futtervorräte aus allgemeine !,
Wirtschaftsmitteln des laufenden Jahres für den Hof Bachzimmern
bis zu 25 000 Mk . und für den Dreilerchenhof bis zu 40000 M,
aufgewendet und auS WirtschaftSmitteln der Höfe im Jahre Itzig
der Stadtkaffe wieder ersetzt werden.

Handel mit Gänsen. Das Großh. Bezirksamt macht neuer,
dings auf die einschlägigen Bestimmungen des Kriegsernähri^igz.
amteS aufmerksam, wonach die Abgabe von geschlachteten Gänsen
durch den Züchter oder Master nur an den Kommunalverbander¬
folgen darf. Bei Veräußerung von lebenden oder geschlachteten
Gänsen oder von Gänsefleisch hat der Verkäufer einen sogen.
Schlußschein in zweifacher Fertigung auszustellen und zu
unterschreiben . Zuwiderhandlungen können mit Gefängnis bis
zu 1 Jahre oder Geld bis zu 10 000 Mk . bestraft werden . ES
wäre für den Statistiker gewiß interessant -zu erfahren, wie trele
solcher „Gänse-Schlußscheine " im Grohherzogtum ausgestellt
werden.
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Todesfall. Im Wer von nahezu 73 Jahren ist der früh«« '
Lehrer an der hiesigen Technischen Hochschule Geh . Rat Prof . Dr.
Otto Warth gestorben . Vor fast 50 Jahren war er als Assistent
in den Lehrkörper der damaligen Bauschule der Polytechnischen
Schule (heuttge Technische Hochschule ) eingetreten und war ihr
sein ganzes Leben hindurch treu geblieben . Im Jahre 1911 trat
der Verstorbene in den Ruhestand. An Anerkennungen hat e»
dem ausgezeichneten Gelehrten nicht gefehlt ; u. a . ernannte iho
die Straßburger Universität zum Ehrendoktor.

Heiterer Plautabrnd . Man schreibt unS : Am 16 . November,abends 148 Uhr , findet iin Saale des Hotel Friedrichsbof ein he »,
terer Plautabend statt. Plaut ist heute zweifellos eine

Da unter der gegenwärtigen stets steigenden Teuerung die ^ Es gibt kaum seinesgleichen . Man lacht zwei
Arbeiterschaft der Waffen, uno Munitionsfabriken auf eine Er - ^ ßtsem
Höhung der Teuerungszulage nicht verzichten kann, stimmen die
Versammlungen dem Beschluß ihrer Vertrauensleute , die Ent¬
scheidung des Schlichtu »»grausschuffeS anzurufen , zu.

Die Versammlungen beauftragen ihre zuständigen Organi¬
sationsvertreter in Verbindung mit dem Arbeiterauksckuß und
den Vertrauensleuten sofort die notwendigen Schritte einzu¬
leiten "

ES wird nun Sache der Direktion sein , ihre Haltung einer
nochmaligen Prüfung zu unterztehen, ihr in dem Schreiben an
den Ardeiteransschutz niedergelegter Standpunkt ist auf keinen
Fall haltbar. Es bedarf nur des guten Willens , um auch dieseD 'fferenz zwischen Fabrilleitung und Arbeiterschaft auf fried¬
lichem Wege beizulegen. Die Arbeiterschaft stellt ihre Forderun¬
gen , weil sie sie stellen muß , die Not zwingt sie dazu. Und sie
wird nicht davor zurückschrecken, ihre berechtigten Forderungen
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln durchzusetzen.

ftu« - er StM- t .
* N«rl » r «he, 8. November.

„Wer ist schuld?"

mit, nicht mit niederen Mitteln gekitzell, sondern von einem
echten Künstler aus der Sphäre der trüben Lebens in den Bereich
einer heiter befreienden Kunst entführt worden zu sein.

Wilbelmis Gastspielbühne. Wie wir hören, ist der Vorver¬
kauf für die Vorstellungen von Wilhelmis bunter Gastspielbühse
im hiesigen Apollotheater am 9. und 10. November ein äußerst
reger , sodaß m :t voll besetzten Häusern zu rechnen ist Da» titl.
Publikum tut gut , sich baldmöglichst Eintrittskarten zu sichern.
Karten bei Musikalienhandlung Franz Tafel , Kaiserstr., Ecke
Lammstraße und in der. Wirtschaft zum „Apollo".

Fuhballwettspielr. Im Verbandswettspiele um die Gaumei¬
sterschaft der ^ -Klaffe schlägt D . f. B . Karlsruhe den F .ül . Mühl-
bürg mit 3 zu 1 Toren . Beiertheim siegt über Frankonia Karls¬
ruhe mit 4 zu ITor , K .F .-B . gewinnt sein Treffen gegen Kon¬
kordia Karlsruhe knapp mit 3 zu 2 Toren , auch Phönix-Allemania
kann sein Spiel gegen die Kriegsmannschaft Durlach-Grötzingev
nur mit einem Treffer entscheiden.

Ga 'er 'e Moos, Karlsruhe , Kaiserstrahe 187/1. Im Monte
November ist in der Galerie Moos eine Sonderausstellung von
Gemälden und Aquarellen des in weiteren Kreisen bekannte«
badischen Künstlers Malier Lilie - Reilingen . Ferner find

erörtert. Wenn man dtese Frage erschöpiand behandeln wellte,
nüihte man tehr weit ausholcn. Wir, die wir von jeher den
Krieg, den Militarismus und die Riistiungspolitik bekämpften ,
könnten sagen : Man hätte ihn nicht umfangen sollen , dann
hätte man ihn nicht verlieren können . Das ist natürlich keine
Antwort auf die obige Frage. Di« Frage „warum" dürfte mit
dem Sprichwort „Biete Hunde sind des Hasen Tod" zu ft 1»
antworten sein und die Tatsache , daß Deutschland eine geraume

• ^, „ 8 iw i f j, „ r _ ; „ < „ neu ausgestellt : 40 Zeichnungen und Aquarelle aus Bernau (Hand
- - v 1 H 3 malde von Professor Gustav Äampmann - Grötzmgea.

Letzte Nachrichten-
Ungarn verweigert deutsche« Truppen dm Durchzug.
Haag , 7 . Nov. Reuter meldet : Die Ungarn habe«

sechs deutschen Divisionen unter Führung Mak -
^ r £ r

U
K kensens den Durchzug durch Ungarn verwes .Ltett ocr ungcyenren uecrrmacht gegenüber Ltand gehalten

fiflt *it ßom mir-4Ärikhe» ^ tarthhutift nuä rtwnifc ptrp lucröcn in 01c Hänö2,7 -7vT cmS Alliierten fallen . Diejenigen deutschen Infanterie- und
SS . Artillerieabteilungen im Kaukasus, die übef den LandwegbGv dlb Zentralmachte hatten vellenht noch langer .church- D-, .t,'ck>ionb JnrrUgehalten , wenn nicht noch und nach d:a Stimmung voll¬

ständig zusammeneebrvchen wäre und das hat der W u che r
besorgt, im besonderen der Wucher mit den Lebens mir
teln . Es ist daher begnciflich und nsholtegend . daß zurzett
bei der Diskussion dev Schuldfrage unseres Zusammenbruches
die Bauern nicht gut wcgkommen . Zn ihrer Enb'

chnldigung
kann nur gesagt werden , daß es Handel und Industrie ebenso
gerritzlten haben . Jeder der Geschäfte gemocht hat , hat sich die
Kriegsnot zunutze gemacht.

Der Wucher mit Lebensmitteln greift natürlich am
meisten ans Herz, weil man sie unbedingt zum Leben haben
muh , während man! auf andere Dinge mehr oder weniger
verzichten kann . Und da wird der Bevölkerung, die Lebens»
nnttcl kaufen muß, schon allerhand zugemutet. Mit den Karten
kommt man nicht aus und für alles was man darüber hinaus
erstehen will , müssen sabelhofte Wircherpreise bezahlt werden .
Nichts mehr will der Bauer zum normalen Preis hergeben ,
noch nickt einmal Kartofteln oder Rüben. Die armen Leute
tn Stadt und Land sind dadurch in einer Winmten Lage . Die
können Poeite wie 30 Mk . dsin Liter Oel , 15 Mk . das Pfund
Fett . 12 M . das Mund Butter. 1 M . ein Ei . 2 Mk . dos
Pfund Grieß, 1,50 Mk . das Pfund Mehl, 70 Pfg . das Pfund
Aepsel usw. etnsach nicht bezahlen . Zahlt man so viel, bekommt
man alles, zahlt mans nickt , bekoinmt man nichts.

Wir wollen dainit natürlich keine Stimmung inachen gegen
die Bauern - bezw. die gegen dtetelben bereftS bestehende ver¬
größern. Man w-rd die Bauern auck, nach den: Kriege noch

nach Deutschland zurückkehren wollten , werden wahrscheinlich
ebenfalls in Gefangenschaft geraten.

Serbiens Räumung.
Bersin, 7 . Nov . (Privaimeldung.) Aus Berichten deS k. %

k. Genemlgouverneurs von Ser bien gehsn nach «me
Meldung der „B . Z.

" cms Budapest Einzelheiten der dw>
matischen Mumung des Okkupationsgebietes, besonders Bel»
grads , hervor ; u . a . wird mitgeteiü, daß das GeneralgouvM
nement 4000 Waggons Geiwidc, 10 000 Stück SchlachÜE
10000 Stück Bor,sienvteh , etwa^ 400 Waggons Mormoiod»
ferner Waffen und Munition im Gesamtwert von 10

_
®

lionen Mark nach Ungarn schaffen wollte. Auf einer Zwischen'
station wurde das Ganze jedoch vom kroatischen Na »
tionalvat konfisziert , und diese ungeheuren Werv
gegenstände fielen somit in kroatische Hände. Nur etwa i 'rl
Millionen bar in Kronen konnten weitergeführt wmden.

Dir Wahlen in Amerika .
WTB. Ncwyork, 7 . Nov . Aus den bisherigm Wählers

nissen geht hervor , daß der Ausgang der Wahlen recht zweite'' ,
Haft ist. Für das Repräsentantenhaus sind, soweit bÄcmü , s
219 Republikaner und 183 Demokraten gewählt worden . D«
übrigen Wahlergebnisse stehen noch aus , aber eine repu

' ^
icke Mehrheit ist benefts , gesichert . Im Senat erzielten die D»
mokvaten 45 , die Republikaner 44 Sitze . In vier von dm
übriMeibendan sieben Wahlüistrikten sind die Aussichten für
die Republikaner günstig .
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Hoftheatrr Karlsruhe.

Uraufführung : Schwarzschwanenrrich .
Oper in 3 Akten von Siegfried Wagner .

Die neueste Oper Siegfried Wagners , die am Dienstag im
I Theater ihre Uraufführung erlebte, taucht tief in das Gebiet des
I Mythologischen hinein , wolnü ein wenig Mirakuloses noch hinzn-

fckm wird . — Hulda , die stille , für beüig gehaltene Hulda, bat im
! Lchtvarzschwmienrcich

" , einem düsteren Waldsce , mit dem Bösen
! >ckkehrt und ein itiub zur Welt gebracht , das sie nach der Geburt
\ 0 t . Sie hat dann den Weg zur Welt wiedergefunden und lebt
( mn als reuige Büßerin , aber ohne aufdringliche Bußtätigkeit

yeber. Sie liebt einen Jüngling Liebhold und findet bei ihm
l hastige Gegenneigung. Das sucht dessen Schwester ' Ursula zu
Ipedcr» . Diese ist hinter die Vergangenheit Huldas gekommen ,
jpg ihr Geheimnis Liebhold preis, und als dieser nicht glauben
I gfl, überzeugt sie ihn dadurch , dag sie ihn an das Grab des Kin -
[ feS von Hulda führt , über dem Hulda in verzweifeltem Schmerz
Ifctei- Ursula verklagt Hulda, die daraufhin zum Feuertode ver -
Igsiili wird. Im Kerker hat sie einen vorletzten innere»
I Mflikt zwischen ihrer Hinneigung zur sinnlichen Macht des Luzi-

und der Macht des Nazareners zu bestehen .
'Das Schwarz-

vanenreich taucht in feurig, inbrünstiger Vision auf . Der Raza-
«r siegt, sie besiegt den Scheiterhaufen. Der Böse stellt sich

Hä einer letzten Versuchung ein . Er verspricht ihr Befreiung . Sie
I reist ihn ab und erleidet den Flammentod . D» springt Liebhold,
I zr Glauben an ihre seelische Reinheit, trotz des Sündenfalls vom
IßHvarzschwanenreich herzu, um sie zu retten . Er wird ebenfalls
I ein Opfer der Flammen . Aber das Feuer verzehrt beide nicht,
ftriklärt liegen sie wie zwei Erlöste vor dem Martecpfahl, der
Ißch inzwischen zum Kreuze verwandelt hat, da , inmitten von
stülien , die plötzlich aus der kahlen Erde emporgeschossen sind . Aus

fluchenden , Hulda als Hexe verprügelnden Menge, ist eine
ende geworden . Der Himmel hat verziehcnn. Dies der Inhalt
Textbuches .
Es liegt auf der Hand, das Textbuch arbeitet szenisch, mo¬

tivisch, der ganzen Lebensanschaunng und Stimmung nach . mit
väterlichem Eigentum , unter Hinzunahme von Motiven und
Szenen aus Faust .

'
Schwarzschwanenreich ist Tannhüuser und

Faust mit Zuhilfenahme von Anleihen an Parsisal und Lohem
grin . Stofflich ist das Produkt davon sehr geschckt in zwei alte
Sagen verarbeitet worden . Das Ganze hat — abgesehen von
seinem Eklektizismus — dramatischen Zug mit guter, lyrischer
Einfasinng . ( ..

Ter Komposition bietet es sehr dankbare Anhaltspunkte.
Sie hat Gelegenheit, sich im Koloristischen, in der erotischen und
schließlich sogar in der religiösen Lyrik auszuleben. Ein Musiker
von produktiver Größe hätte viel aus diesem Libretto machen
können . Aber Siegfried Wagner ist dieser produktive Künstler
nicht . Er verfügt nicht über eine eigene Melodie , in tieferem
Sinne verstanden. Der Charakter seiner Musik ist gleichfalls
Eklektizismus. Er hat ebenfalls zu väterliches Gepräge, in dem
mancher Anklang von Richard Strauß , den von ihm so Vielge -
hahten, überrascht. Im Detail wird ein Reminiszenzenjäger
obendrein noch einige Beute finden. Aber ohne Eindruck gebt das
Werk nicht vorüber. Die Orchestersprache ist farbig und von
schmissigem Zuge, im Koloristischen ist Siegfried Wagner immer¬
hin ein Sohn des grüßten Meisters koloristischer Kunst . Pracht¬
voll und leuchtend rauscht die Kerkervision vom Schwarzschwanen¬
reich in der musikalischen Darstellung vorüber und im EingangS-
duett zwischen Hulda und Liebhold zeigt Wagner eine melodische
Ader von üppiger Quellkraft . Wohlgemerkt ohne eigenen Cha¬
rakter.

Die Darsteller und Sänger haben den Autor nicht im Stich
gelassen . Ausgezeichnet hat Edith Sajitz die Hulda gespielt .
Musikalisch brachte sie viel stimmlich Gelungenes zuwege . Eine
Wiederholung des Werkes wird noch Gelegenheit bieten , über die
tnierpreiation Genaueres zu berichten , sowie den ersten Eindruck
der Komposition zu überprüfen . 0 -n.

* '
Gr . Hoftheater. Opernsänger Karl Ziegler vom Opern¬

haus in Frankfurt a . M . wird im Anschluß an seine Mitwirkung
im Stiftungskonzcrt der „Liederhalle" am Sonntag , 10 . Nov .,
abends %7 Uhr im Hoftheater als Eleazar in „Die Jüdin " auf»
treten.

Seite 5.
Liederabend van Okirfcm . Daß das frühere Mitglied un¬

serer Lper, Herr Kammerpnger van Gor ko m bei den
Karlsruhern nicht vergessen ist . das zeigte sein Liederabend,
den er am Montag Abend iin 3n»5c des Kcn ' oroatonunis Der»
anstal ete . Mit einem anserlesenen , gediegenen Programm ,
das Lieder von Brahms , Schubert und Beethoven enchiett,
wartete der Künstivv auf und die Wiedergabe vermiete
außerordentlich prächtige Genüsse . Herr vm Gorkoms Stimme
strahlt immer noch in alter Schönheit , satt und voll und Loch
von edler Weichheit. Sein Vortrag verriet den denkenden, . in
den Gehalt der Dichtung und Komposition eindringenden
Künstler . Im Verein mit Herrn Hofrat Ordenstein , der
am Flügel ein meisterlicher Begleiter war , gestaltete io Herr
van Gorkcm den Abend zu einem äußerst genußreichen, wo-

Blumen-für das Publikum durch lebhaften Beifall und
spendsn dankte.

Vriefkasten der Redaktion .
Nr . 100. Besagte Richtlinien sind den Milchverkäufern selbst¬

redend vorgesthrieben . Tie Grundsätze wurden vom städtischen
Milchamt aufgestellt. Wenn Sie sich benachteiligt fühlen , wenden
Sie sich nur an das Mstchamt .

Massersrand des RKems.
Sch» erinsel 0,93 Mtr ., gef . 12 Ztm., Kehl 1,85 Mir ., Maxcm

8,45 Mtr ., gef . 4 Ztm ., Mannheim 2,44 Ktr ., gef. 9 Ztm.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
für den Inseratenteil Gusta» Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen -
stratze 24.

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 10 . Nov ., Tagestour :

Dürkheim, Heidenselsen, Hardenburg , Limburg, Deidesbeim .
Abfahrt 4.35 Uhr Hauptbahnhof. 5544

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Samstag , 9. Nov., abends
K>9 Uhr , Zusammenkunft int Vereinslokal. Wir ersuchen un-
sere verehelichen Mitglieder , besonders die Herren Sänger ,
um vollzähliges Erscheinen. Um Weiterverbreiturm wird ge¬
beten . 4542 Der Sängeransschnß.

für die deutsche kwdeil !
Sonntag , den 10 . November , abends S Ahr , findet im

| großen Saale des städtischen konzerthauses eine

essestl. Mgerss « « lW
Tagesordnung :

>ie Weil hes deutschen Reiches Md Alkes.
Redner : Die Vertreter der fünf politischen Parteien der Stadt .

Eintritt frei . -
Die Karlsruher Einwohnerschaft wie auch die Bevölkerung der

Nachbarschaft — Männer und Frauen — ist zu dieser bedeutsamen
Kundgebung des unbedingten Festhaltens an der Geschlossenheit unsere!
deutschen Reiches herzlichst eingeladen .

Oie forlscbriltUcke Volksparlei
Oie konservative Partei
Oie l^ationattiberale Partei
Oie SoLialciemokrLtiscbe Partei
Oie ^ entrumspartei ._ ^

MWWKmWlW ,

An die Einwohner von Stadt und Land ergeht die

Auskunftei BürgelfN 300 Geschäftsstellen
| Saraatiedepst 30Q00S Mark. Eitizei - u . Ationnements-Auskaufte
’

für jedermann . 4169

^ Friedrichsplatz 2 . Tel. 455 .

Grossberz . JÜ Hoftheater .
Freitag , den 8. November 1918 . 5539

Freitagsmiete Nr. 11 .

Die Räuber .
TraoersDiel in fünf Akten von Schiller .

Anfang : 6 Uhr. Ende : > 11 Uhr .

Fleisch.
Ja der laufenden Woche kommen zur Verieilung 200 g

Fleisch ( 150 g Fleisch und 50 g Wurst ) .
Karlsruhe , den 7. November 1918 . 5541

Nahrungsmittrl arat der Stadt Karlsruhe .

Sie Mtzischt LMMMMWüler
veranstaltet

«m Donnerstag , den 7. November ds . IS .,
vormittags 10 Uhr,

in Pforzheim -Brötzingen
eine Abgabe von zirka

40 Einstellrindern.
Wiederverkänfer und Händler find von der Ab¬

gabe ausgeschlossen.
Stricke sind initznbringen .

einer allgemeinen Kundgebung der Treue zum deutschen Reiche

am Sonntag , den 10. November
| tadjmUfags 3 Ahr in der Turnhalle der Oberrealfchule in

w Bruchsal, -mm
Redner :

ein Vertreter der Obersten Heeresleitung .
[
&♦ Herr Laudtagsabg . Wiedemann-Bruchsal .

Die Mehrheitsparteien in Bruchsal :
! Die örkl . Leitung Ilalionalliberaler Jungliberaler
I ^ eulrumsparkei Verein Verein

Biedermann . I . V . Rotschild. I . D . Holoch.
^sozialdemokratischer verein ^ ortfchrikkliche Volksparlei

_ Krischbach ._ Mehner .

die Schuhflickers ! des
Bad . Fvauenvevein »

I öleivt Über Mittaa . von !/. ! — . Ubr .Lekckloüea .

Tüchtige

Jf !t$bi!f$ "K?lM !men
und Spillfrauen

für jeden Sonn - und Feiertag gesucht .
Sonntags geöffnet von 10— 12 Uhr.

** * ?£ Stöbt . Arbeitsamt

KiWkiisimI-kstcllk Karlsrnhe
Zähringerstraße 100 . 4701

PfBielürnersciian
Karlsruhe .

Am Sonntag , de» 1 0 . Nov . ,
nachm . ' /r S Uhr , findet im
BereiuSlokol Gambriunshakle
(Lndwigsplatz) unsere diesjährize

Gmml -BersmMnz
statt . Hierzu laden wir unsere
verehrl . Mitglieder freundlichst
ein und bitten um zahlreiches
Erscheinen .
5534 Der Turnrat .

Fussball .
Sonntag , den 10 . Nov. 1918

Spielplatz de« V. f. B. :
K. FV.lu . IIgegen V. f. B.I aJL

Spielplatz des K .F .vT
Konkordia I u . II gegei

Phönix I u . II.MHHtl(*ll Mt•IHMItlfHflItlIIIItlll llllllttlMMMIl
Spielplatz Beiertheim :

Duriach -Grötzingen I a . II
gegen F. -V . Beiertheim I u . ll ,ll »ll, »MIIIMMI»H| ll »ll «IIIIIMIIIMIIMMIIMM>MM»

Spielplatz Durlach :
F.C. niihlburg gegen

Frankonia Karlsruhe.
MlIHMUtMllitlllltllMMIMHtllllMICIMmillllllJI
Beginn : 1 . Mannschaften um
*/.B Uhr , 2 . Mannschaften tun

1 Uhr . 5m

4 X . *

Kllldtt-

Uatrrhosrn
I mit Aermeln , warme !

Normalware
empfiehlt 5535 \

XL Fahr
Kronenstratze 49 .

= Tabak. = |
Die beste Vorschrift zum An¬

bau . zur Behandlung u. Selbst-
Herstellung des echtenRauchtabaks
für \ rji durch H. E . Bartuk ,
Weilheim (Obbay.), Posticheck -

lonto München Nr. 11837.

8rs««sO«
irichterlos, fast neu , zu verknusen
zu erfragen Ü545

iVI . St ». .

LrksmtWhnr
staatlich geprüft, für die Werk¬
bahn aus unserem Werk Hölzle¬
bruck bei Neustadt i. Schwarz-

jwaid gesucht. Angebote mit
a^ ebaltSanspiüchen und Beifü¬
gung von Zeugnifien erbeten an

^
Firma I . Himmelsbach

Areibnr - i | . 5528

Dezimalwage
fast neu, 4 Zentner tragend ,

GkMNWhS»
auf eichenem Sockel für Wirtschaft
mit Einwurf zu verkaufen.

Gttltngen . 5465
Schöllbronnerstraße Nr . 83 .

WM .
Für Zivilarbeit suchen wir

Groß - und Kleinstükkarbeiter

Kaikerstraße 46. 5488

itaaHollMK , Silin « ,
Mm , Zlehvmoilv ^

T . Amr An- n . Berkauf »»
geschäft,

Markgrafenstratze SK.

fiasrrpangen
werden zur Reparatur ange¬

nommen 3440

Seifenhaus Wenz
Kaiserftrnfie 941 .

Söder-FlsAch
sowie ein anderes für große
Fische, hat zu verkaufen „
Aieger , Breilestr . 110

( Beiertheim) . 5537

SlhNkjdkMslllh
Hosenarbeller sofort gesucht.

Sonnevorn
5538 Katserstr . IS ».

m

1
^
ij

ilkV

'

4

x. .m

Drulksachen ^
Bmtbttfdwtei Bolk- fremN,

i
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10. Md. ReichstWmhlkreis .
Karlsruhe -Vruchfal.

Am Sonntag den 10 . November , nachm. 2 Uhr ,in der Restauration zum „Auerhahn ", Schützenstraße in
Karlsruhe

Jorüändekonferenz.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht .
2. Organisationsfragen .

Wir laden die Vertrauensleute und Kassierer unserer
örtlichen Organisationen mit dem Ersuchen , der Konferenz
vollzählig beizuwohnen, höfl . ein. 585«

Der Vorstand .
I . A . : Aug . Abele .

Großer Posten

Carbid -Lampen
eingetroffen . 5883

Günstige Bezugsquelle für Wiederverkänfer .

Wartung & Rüger
Marieustraste 63 . — Telephon 3211 .

Arfgebotsverfahttv .
^ citr 6.

Za-llnigs-AOrdemg.
Sozioldem. Partei MW.

Am Samstag , den S . November d . I . , abends V,9 Uhr ,
findet im Gasthaus znm Lamm hier eine

Da » auf 1 . November d. I . verfallene 4 Viertel der Um¬
lage für 1918 au » den Steuerwerte « de» Liegenschaft »», Betriebl¬
und Kapitalsvermögen , sowie au » Einkommensteuerfatz ist bi »
spätestens 19. November d. I . zu entrichten .

Für di « zu diesem Zeitpunkte nicht bezahlte Schuldigkeiten
ist die durch Ortsstatut erhöhte BersämnniSgebühr zu entrichte » ,
welche beträgt :

Bei Schuldigkeiten bis zu 10 Mk. - .20 Mk.

Frau Agnes gen . Anna Mast ,
geb . Toch , hier , KriegSstr . 17 ,
hat mit Zustimmung ihres Ehe¬
mannes Ludwig Mast , Koch hier ,
den Antrag gestellt , ihr abhanden
gekommenes Sparbuch Lit . Y
Nr . 2875 mit einer Einlage von
100 Mk. für kraftlos zu erklären .

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert ,
solches innerhalb eines Monats
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kaffe vorzulegen , widrigenfalls
di « Krastloserklärung erfolgen
wird . 5524

Karlsruhe , den 2 . Rov . 1918 .
Städtisches Sparkaffenamt .

(Orttrutliflir Nolks -Nkrsaulmlung
statt . Tagesordnung :

«Warum brauchen wir dringend die Neuorienlienmg im
Reich und in Baden ?"

Referent ist Herr Landtagsabg . Genosse Anton Weiffmann
aus Freiburg .

Jedermann ist freundlichst eingeladen . 5582

Freie Disknssio». Der Einbernfer r
Friedrich Weber , Auerstratze 50 .

von mehr als 10 Mk . biS zu 50 0 — .60
m 50 . . 100 m 1.—

ff M 100 9 „ „ 250 2 .—
m m m250 , , 500 „3.—

w m 500 9 . . 1000 m 5 .—
m H 1000 m . . 2000 ia-
9 2000 H'/> vom Hundert de » aus

stehenden Betrag » .
Durch Mahner wird nicht mehr gemahnt , vielmehr mutz nach

Ablauf der oben angegebenen Frist Zwangsvollstreckung gegen
die Schuldner angeordnet werden .

Zahlungen ersuchen wir bargeldlos zu leisten .
Karlsruhe , den 29 . Oktober 1918 . 5429

Stadthauptkaffe A.

Jlrtbonii i>. Gemeinde - n . Stnntsilbeitcr
Filiale Karlsruhe .

Am Samstag den 9 . November 19 > 8 » abeudS 8 Uhr »
findet in der „ Kronenhalle " , Kronenstratze 3» eine

Mitgliederversammlung
statt

Tagesordnung :
1. Kassenbericht vom 3 . Quartal .
2 . Innere Angelegenheiten <.

5533

Der Vorstand .

Ml.
‘ "

(Vierordtbad)
Karlsruhe .

l

FIchtennadel - Salz (Rappe -
nauer oder Staas -
forter ). '

Mntterlaige u . SchwefeL
(Thiopinol - )Bftder .

Badezeit fflr Herren und
Damen : 8- 1 Uhr vorm ,
und 3 —8 Uhr nachm 1

Samstag « bi * 9Vi Uhr .
Sonntags geschlossen .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5187

Neu eröffnet

»Spezial - Bettenhaus*
Krämer , Kaiserstr . 69 , |

Eingang Waldhornstr. 5832 ^

Abgängige
Tiere

aller Art kauft

Swlischv Smlemmt
Karlrrshe. 5088

Sie SörsorgevemiMMWe der
KriezramrsteSe Karlsruhe

Tüchtige selbständtge

erteilt allen Arbeitcrinne » kostenlos Auskunft unb Rat in
persönlichen Angelegenheiten in der Geschäftsstelle : Arbeitsamt »
Zähringerstratze 100 , Zimmer 14, täglich von 10 — 12 Nhr und
im Arbeiterinnenheim : Sonntagsplatz 2, jeden Abend von 7
bis 9 Uhr

Die Abendheime für Arbeiterinnen aller Betriebe sind
geöffnet :

Sweffelstratze 37 , Hildahaus : tägl ch von 7 - 9 Nhr , autzer
Samstag und Sonntag . Besinn : Montag , den 11. Noo .

SonntagSplatz 2 : täglich von 7 —9 Uhr . Beginn : Dienstag
den 12 November .

Karl Wilhelmschule Zeichensaal , Bertholdplatz : täglich von
7— 9 Uhr , autzer SamStag und Sonntag . Beginn : Mitt¬
woch , den 13 Noveniber .

Badischer Frauenverein , Evang . Frauenvereinigung ,
Jüdischer Frauenband , Katholischer Frauenbund ,

Nationaler Frauendienst . 5510

MnmttiiR md
IMm

für Installation und OrtSnetzbau. für unsere Baubüros in
Baden und Württemberg gesucht. 5444
Bergmann Elektrizitätswerke A.-G^

Jngenieur -Büro - Stuttgart , Friedrichstr. 4 .

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

Gute 5631

? elzgarnitureu
Mk. 56 . — an

flfisehgamituren
in grober Auswahl .

Den ganzen Tag offen .

Ziehung garant . 22 .

Bad . Rots
Geldlotterie

1. Treffer im günst . PaH 6 J

20000 Mk.
1 . Hauptgewinn15000 Mk.

zus . 3264 Gew .u . 1 Prämie I37000 Mk . |
Badische Krieger-

Geldlotterie
mit gleichem Gewinnplan !
Ziehung garant . 29 . Nov . l
Lisa je I Mk., Perle und Liste li ffjl
empfiehlt Lotterie - Untern . !

3. Stürmer
Stralharg I. E., LaagslriJi Ul .

Filiale Kehl a. 8i „ Baaptstr,

Franz Fecher
Karlsruhe ,

Zirkel 30 , Gewerbebank , |
Carl G5tz , Heb eist r. 11 / 15

”

u. alle Losverkaufsstellen . ,

Achtung ! 5047

und .

beihilfe und geübten Leute »
gut und billig ausgeführt . -

Nähere » Adam Werke ,
Göthestr . * 1 , 4 . St .

Chriftbaurn .
OBT Wunderkerze
reizende gesetzt , gesch. Neulett .
Völliger Ersatz für Stearinkerze !,,
hübsch . Baumschm . 12 StümKarr .,
qazu 1 Fl Brennstoff Mk lu .—
durch B . Wrundmaun , Görlitz ,
5525 Grüner Graben 11.

Gänselebern ^
werden fortwährend angekauft .

G . Meeh , geb . Stürmer
Erbvrinzenstr . 31 , 2. St.

Gänselebern r
gekauftwerden fortwährend an

Kreuzstraffe 29 , früher « dl,
strotze 28 . K . Möser .

Wasch - II. Plltzs
gesucht .
Frau Pongratz , Bernhardftr . tz.

Wir suchen zunl sofortigen Eintritt für unsere
Marmeladesabrik eine gröbere Anzahl

Kriegs -Sohlenpiaffe
ist der beste

Leder-Ersatz

mm
is -

6217

Meldungen sind beim Portier anzubringen.

GeseWast Lirnlek, Kürlsr »he-Grl;«winliel.
und nicht halb so teuer als bestes Hernieder .

Badische Gummi- und Packungs - I »dustrie
Schöffler & Wörner

Amalienstr . 15 . Telephon 3021 .

Kmaif- Ke schirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 4692

Geschirr -Keparaturanstall
Karlsruhe , Körnerstr . 3 -4, im Hof . Telefon 1121 .

Tüchtige
dmlmcvittttctt

für Buch - und Steindruck, sowie

Haus- und Käcbcnpmonal
aller Art so°ort gesucht.

«AM?. Stadt . Arbeitsamt

. Hllfsiiikiiftmkldkßklit Karlsruhe
Iäbringerstr. 100. ll . 5518

msoktjscisrmsnn sL
war « » jeder Xrt deckt , wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . 5176
Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 14, Telephon 1547 .

Miln h. Mkitttillllkil
5515für sofort gesucht.

K. ß. Aimpkheimer, Karlsruhe
Hardkstratze 64.

liidchen
finden Beschäftigung bei 5474

Waldfkratze 2S.

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote. Richard Keller von Freiburg i. B., Schloff »

hier, mit Anna Schmider von Seedorf . Friedrich Berger von
Gernsbach, Kaufmann in Löhnberg , mit Ottilie Baumgärtner t»n
Oberacker . Adolf Schunk von Koburg, Glaser hier, mit

! Roussel von La Vonnaise. Max Wolf von Hagsfeld, Dreher nr
Mannheim, mit Frieda Wolf geb. Reeb von Karlsruhe-Rmthei^ ^
Adolf Kämmerer von hier, Kaufmann hier, mit Lina Grab vom"
Eichtersheim.

Eheschließung . Franz Frank von Bauerwitz, Schuhmacher m
Herisau , mit Elisabeth Rohrbach von hier.

Geburten . Lina Lieselotte , B . Karl Gizzi , Transportarbeite
Hildegard Sofie , V . Emil Fels , Brauereibesitzer. Christa Johanna
Elisabeth , V . Hermann Lump, Lehrer. Barbara Ursula Frieda
Julie Else . V . Edwin Krutina , Vorstand des Standesamts . Anne¬
liese Brunhilde, V . Friedr . Gerken , Mechaniker . Irma Frieda,
V . Michael Dahl, Eienbahnschaffner. Josef Georg, B Georg Spies,
Hausierer. Angela Maria , B . Alfred Kachel, Fabrikant. Rosa .
V Max Glaser, Stadttaglöhner . Lieselotte Marie , V . K . Gramsch,
Feldwebel. Ernst Karl. V. Thomas Mühlig, Kutscher . Lina
Martha , V . Jakob Hohl, Wagner . Grete, V . Karl Holzscheiten
Kaufmann.

Todesfälle. Georg Martin , Fabrikarbeiter , Ehemann, alt
40 I . Rosalia Rund , alt 42 I ., Ehefrau von Wilh . Rund,
Schmied . Cäcilie Mayer , alt 53 I ., Privatiere , ledig . Dr . Arthur
Kauftnann.Bauinspektor, alt 38 I - Robert Füg , Kranenführer,
Ehemann, alt 34 I . Rudi, alt 2 I , V . August Bender, Monteur .
Marie Gutterer , alt 27 I ., Ehefrau von Otto Gutterer , Metall«
schleffer. Elisabeth Hesse, alt 34 I ., Kellnerin, ledig . Josefin«
Spies , alt 21 I . , ohne Gewerbe, ledig . Brigitte Grösser , alt 62 I -,
Witwe von Karl Grösser, Friseur . Hilda Jungmann , all 17 J --
ohne Beruf . ' Karl Armbruster, Banklehrling, alt 16 I . Alfons,
all 10 I ., B. Josef Kober , Maurer . Sofie Emmler , all 40 A,
Fabrikarbeiterin, ledig . Max Schnürer , Kaufmann, Ehemann, alt
39 I Maria Benckiser , alt 29 I ., ohne Beruf , ledig . Maria
Hammer, all 33 I ., Fabrikarbeiterin, ledig . Friedrich Hessig,
vat . Ehemann , all 69 I . Babette Heil, all 65 I .- Witwe von &•
Heil , Privatmann . Karl Theodor Schmitt, Fabrikarbeiter, Witwer,
all 71 I . Elsa Kaiser , alt 25 I ., Ehefrau von Friedrich Kaiser-
Kaufmann. Anton Endrighetti, Taglöhner, Ehemann, alt 68 3-
Dr . Otto Warth , Geh. Rat , Prof . a . D .. Witlver, alt 72 I . Melawe
Schüler, all 38 I ., ohne Beruf ,ledig Mathilde Kadenbach,
23 I . , Dienstmädchen , ledig . Elise Egenberger, all 19 I ., Fabrik'
arbeiterin . Jo ' ef Hosp, Schmied , ledig , alt 49 I . Karolina Zschvl '

nig , alt 72 I , Witwe von Ernst Zschörnig , Kaufmann . Karl Bern¬
hard, alt 3 Mon. , V . Jakob Leonhardt. Gypser. Karoline Hüpff
inger, alt 62 I ., Wwe. von Christoph Höpfinger, Landwirt. Mas'
t !n Gölcher , Schneidermeister, Ehemann, alt 65 I . Jmanuel Stall,
Kaufmann , Ehemann , alt 57 I . Rosa Schneider, alt 25 I ., Dienst»

nuidchen , ledig . Willi Abel , ohne Beruf , alt 17 I . Friedrich
Schneider, Waschmeister , Ehemann , alt 65 I . Karl Engel, Schnee
derineistcr, Ehemann , alt 45 I . Jda Schleich, alt 24 J „ Dienst-
mädchen, ledig . Anna Pfeiffer , alt 18 I, , ohne Beruf . Ll^
Sigmund , alt 29 I , ohne Beruf , ledig . Emma Berger, alt 2?
Handarbeitslehrerin , ledig.
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